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Fortschritte der anorganisch-chemischen Großindustrie*) 
1. Stickstoff, Sauerstoff, Ozon, Edelgase und Perverbindungen**)
V o n  D r . - I n g .  B R U N O  W A E S E R ,  S t r a u s b e r g  b. B e r l i n

A. Stickstoff.

E
s sei vorausgeschickt, daß die Verfahren der Flüssigluft- 

Rektifikation unter B und die der thermischen Ammoniak- 
Spaltung im Bericht „Wasserstoff" besprochen werden sollen. 

Eine gute zusammenfassende Darstellung über die Atmosphäre 
als Rohstoff rührt von R. Grim wade1) her. Ein mehr experi­
menteller Beitrag von C. T. Latte u. W . IV. Watson2) beschäf­
tigt sich mit der Herstellung von flüssigem Bombenstickstoff 
unter Druck (>krit. Druck) in Kupfer-Spirale bzw. -Gefäß 
bei Kühlung mit flüssiger Luft (auf 7 1 flüssigen Stickstoff 
werden 24 1 Luft verbraucht). / .  u. N . R jab in in3) untersuchen 
die inneren Verluste in Kälteapparaturen usw., insbes. bei 
Stickstoffverflüssigung.

Bei der Stickstoff-Gewinnung aus Abgasen der Salpeter- 
säure-Herstellung oder dgl. ist die Entfernung restlicher 
Mengen Sauerstoff und Stickoxyd notwendig. Diese erfolgt 
nachM.Chaffette*) unter Zumischen von Wasserstoff, Wassergas 
usw. und Überleiten bei 300—600° über Kontakte aus Tonerde, 
Eisenoxyd, Kupfer, Kupferoxyd oder dgl. (insonderheit 
poröser, eisenhaltiger Bauxit m it Zuschlägen von Kalk, 
Nickel- oder Ceroxyden usw.). Die Siemens-Schuckertwer'ke 
A.-G.5) entfernt Spuren von Sauerstoff durch Metalle, die 
später wieder reduziert werden können (z. B. Eisen, Oxydation 
bei 540—600° und Reduktion bei 780— 815°). F. A . Schmidt6) 
arbeitet Verbrennungsgase dadurch auf, daß er sie reinigt, 
trocknet, komprimiert und so weit kühlt, daß sie bei der 
Entspannung sofort festes Kohlendioxyd ausscheiden, das 
sich vom restlichen Stickstoff leicht trennen läßt. S.B uchalo ') 
erneuert den alten Vorschlag, Luft durch Schleuderkraft 
innerhalb einer in Drehung versetzten porösen Masse bei 
achsialem Durchtritt in ihre Komponenten zu trennen 
(s. u. B d).

B . Sauerstoff.
Unter den allgemeinen Arbeiten fä llt ein zusammen­

fassender Beitrag von E. Gomonet8) über die technische Ge­
winnung von Sauerstoff auf. Von H . Rein*) rührt eine inter­
essante Apparatur zur Feststellung geringer Schwankungen 
im Sauerstoff-Gehalt von Luft usw. her. Zwei elektrisch be­
heizte Meßdrähte sind so in einem zu Capillaren verengten 
U-Rohr untergebracht, daß der eine von Frischluft, der andere 
von der zu prüfenden Luft umspült wird. Da in der Zeit­
einheit mehr von dem spezifisch schwereren Gas durch einen 
Rohrschenkel strömt als vom leichteren, tritt ein, wenn auch 
sehr kleiner, Unterschied in der Drahtkühlung auf, der zur 
Differenzmessung ausreicht. Das Drägerwerk10) befreit Luft 
von Fremdstoffen in der Weise, daß es zunächst Öl oder Wasser 
einspritzt und dann nach voraufgegangener Komprimierung

) D er vorige B er ich t um faßt d en  Z e i tr a u m  von  1932 b is 1938. doch 
rü e k te  d e r Schlußterm in bei d en  s p ä te re n  B e iträ g en  a llm ä h lic h  bis 
1940 vor. D er B er ich t e n th ä l t  e tw a  30k S e iten  u n d  is t  fo lg e n d e r­
m aßen  geg lied ert: 1. S tic k s to ff ,  S a u e rs to ff ,  O zon, E d e lg ase  u nd  P e r ­
verbindungen; 2 . W a s s e r s to f f ;  3 . A m m o n ia k  u n d  A m m o n salze ;
4 . S tick oxyd e, S a lp e te rs ä u re ,  N itr a te ,  N itr i te ;  5 C alc iu m earb id .
K a lk stick sto ff, H a rn sto ff , C y an id e , K o h le n s to f f ; 6 . S chw efel und
Sulfide; 7 . Sch w efe lsäu re; 8 . C h lo r u n d  S a lz sä u re ; 9. P h o sp h o r,
Phosphorsäure, Superphosphat, G liih p h o sp h a t u .  d g l.;  10. Brom. Jod,
Fluor und ihre w ic h tig s te n  V e rb in d u n g e n ; 11 . A lk a lie n ; 12 . E rd*
a lk a lien  (e in sc h lie ß lic h  M ag n e s iu m  u n d  B e ry ll iu m ;)  13 . A lu m in m m -
verbindungen; 1 4 . S c h w e rm e ta llv e rb in d u n g e n  u n d  S o n s tig e s . '  or- 
au sb estellu n g  b eim  V e r la ?  C hem ie, B e r lin  W  3 5 , W o y rsc h s traß e  3<, 
sehoa jetzt e r b e ie i .  .

**) Zwischen 1. Oktober 1938 und 31. D ezem ber 1941 w orden insgesam t 208 Veröffent­
lichungen systematisch und annähernd chronologisch berücksichtigt; Tgl. diese Ztschr.
12. 129 [1939]; C. =  Chem. Ztrbl. ___

T) Bep. Meet. Austral. 2sew Zealand Assoc. Advancement Sei. 24, 31 [1939] (C. 1940 ■
2197).

*) Eev. sei. Instruments 11, 272 [1940] (C. 1941 I, 675).
*) J. techn. Physics [russ.] 8, 1268 [1940] (C. 1941 X, 675).
‘) Franz. Pat. 834 232 [1938].
*) D .E .P . (Zweigstelle Österreich) 155 304 [1936].
•) Amer. P at. 2 143 283 [1935]. 0  D- K. P. 696 715 [193o].
®) Ind. chimique 26, 218 [1939] (C. 1939 n ,  493).
*) D. E. P. 674 989 [1933] (vgl. Chem. Fabrik 12, 339 [1939]).

'•) D. B. P. 676 190 [1933] (Tgl. Chem. Fabrik 12, 389 [1939]).

plötzlich entspannt; mit den auftretenden Xebeln (Xach- 
filtration) werden die Verunreinigungen entfernt. Die Silica 
Gel Gesellschaft D r . von Lüde &- Co.n ) hat eine Apparatur 
zum Trocknen und Reimgen von Luft in zwei Adsorbern 
(Umschaltwechselbetrieb) angegeben. Die beiden mit Absperr- 
organen versehenen Luftzuführungsleitungen sind dabei durch 
einen m it Erhitzer ausgerüsteten Rohrstrang derart verbunden, 
daß ein Teilluftstrom entweder in der einen oder in der anderen 
Richtung durch den Erhitzer geführt werden kann. — Auf 
einige Gefahrenquellen, die bei der Sauerstoff-Verwendung 
auftreten können, weist H. Berger12) hin. — Die e le k tr o ­
ly t is c h e n  S a u e r s to ff -H e r s te llu n g sv e r fa h r e n  sind im 
Bericht „Wasserstoff“ enthalten.

a) L u ftv e r f lü s s ig u n g  u n d  -r e k t if ik a t io n . Ein 
Patent von W. L. De Banfre13) strebt an, alle auftretenden 
Schwierigkeiten im Kühlaustausch und im Anfangsdruck mit 
den jeweils erforderlichen Kühlbedingungen mittels geeigneten 
Wärmeaustausches in Einklang zu bringen. Mit dem Neben­
ziele, auch Krypton und Xenon (s. u.) in hoher Ausbeute zu 
gewinnen, geht die Soc. Anon. L ’A ir  Liquide1*) in der Weise 
vor, daß sie unter wirksamem Wärmeaustausch stets nur 
einen kleinen Teil des verflüssigten Gases verdampfen läßt. 
L. S. Tw om ey15) arbeitet in seiner Kolonne unter ständiger 
Verminderung von Druck und Temperatur in mehreren Stufen, 
zwischen denen bei gesondertem Stickstoff-Kreislauf indirekter 
Wärmeaustausch erfolgt. Auf die gefahrdrohende Bedeutung 
des Acetylen-Gehalts der zur Verflüssigung bestimmten Luft 
weisen S. N .  Kasarnowski u. A . A .  Golubew16) hin. J . H. 
L ev in 11) entspannt einen Teil der Luft unter Leistung äußerer 
Arbeit und bedient sich des Restes zum Wärmeaustausch. 
Die I .  G. Farbenindustrie A .-G .ls) hat sich ein sog. Gleichzeitig­
keitsverfahren zur Gewinnung von Sauerstoff und Stickstoff 
in Xiederdruck-Rektifikationsapparaten m it Kältespeicher­
austausch schützen lassen. Aus dem Mittelteil der oberen der 
beiden Rektifikationssäulen wird eine geringe Menge Stickstoff- 
Sauerstoff-Gemisch entnommen und seine Kälte zur Kühlung 
des hochverdichteten Gases ausgenutzt. M . B. Kalmanountsch  
u. I. P . Ischkin19) stellen in einem Zweikolonnen-Versuchs- 
apparat fest, daß bei geeigneter Zuleitung der flüssigen Luft 
in die obere Kolonne unter Abführung der argonreichen 
Fraktion an der richtigen Stelle Stickstoff und Sauerstoff in 
technischer Reinheit und gleichzeitig argonreiche Gemische 
(s. u.) erhalten werden können.

Ein Vorschlag von A . M esser20) zielt darauf hin, die Zeit­
dauer der Inbetriebnahme von Luftzerlegungsanlagen dadurch 
abzukürzen, daß man während ihres Arbeitens flüssigen Sauer­
stoff abzweigt, ihn speichert und nun während des Stillstands 
zum Kalthalten der Rektifikationssäule benutzt. Die Messer 
&  Co. G. tn. b. H 21) erzielt Drucksauerstoff nebenbei, indem 
sie flüssigen Sauerstoff (aus besonderen Vorratsbehältem) im 
Wärmeaustausch gegen komprimierte Luft verdampfen läßt; 
sie hat sich ferner ein Verfahren22) zum Ausschleudem aus­
gefrorener Verunreinigungen aus tiefgekühlten Gasen mittels 
Fhehkraftabscheidem (Zyklon m it senkrechter Welle) unter 
Vorbehandlung an Prall wänden oder dgl. schützen lassen. 
Die Arbeitsweise von C. W. P .  H eylandt23) sieht vor, bei Ge­
winnung des einen Zerlegungsprodukts (Sauerstoff) im flüssigen

>‘) K. von Lüde, D. B. P. 695 540 [1937] (Tgl. Chem. Fabrik 14, 186 [1941]).
1J) Zbl. Gewerbehyg. U nfallTerhüt. 28, 92 [1941] (Tgl. Chem. Fabrik 14, 288 [1941]). 
“ ) Amer. Pat. 2 116 191 [1935]. " )  B rit. P at. 489036 [1936].
“ ) Amer. Pat. 2 146 197 [1936].
“ ) Z. chem. Ind. [ross.] 14, 251 [1937] (C. 1939 I, 2838).
17) Brit. Pat. 500 544 [1937].
“ ) F. Köhler, D. E . P. 676 861 [1937] (Tgl. Chem. Fabrik 13. 247 [1940]): Brit, Pat.

501 305 [1937].
«) Z. chem. Ind. [ross.] 16. Nr. 9, 12 [1939] (C. 1940 I, 773).
*•) Amer. Fat, 2 180 715 [1936].
!1) D. B. P. 676 616 [1936] (Tgl. Chem. Fabrik 12. 390 [1939]).
“ ) D. B. P. 703 151 [1938] (Tgl. Chem. Fabrik 14, 275 [1941]).
“ ) D. B. P. 675 347 [1936].
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Zustand ein Kreislauf-Hilfsgas (Stickstoff) auf etwa 200 atii 
zu verdichten, es sodann ohne Tiefkühlung in einer Expansions­
maschine auf etwa 5 atü bzw. auf den Druck der Untersäule 
zu entspannen und es schließlich nach Wärmeaustausch dem 
Kompressor erneut zuzuführen. Die A ir  Reduction Co.24) 
komprimiert und kühlt den einen Teil der Luft bei verhältnis­
mäßig niedrigem, den anderen bei höherem Druck, wobei 
letzterer teilexpandiert und dann dem ersteren zugeführt wird 
(Teilverflüssigung und Rektifikation zu Stickstoff hoher 
Reinheit). V. Fischer25) benutzt e in e  Trennsäule und läßt 
einen Hilfsstoff mit tieferem Siedepunkt als Stickstoff kreisen; 
der Verdampfer wird durch das zu zerlegende Gemisch und 
durch im Kreislauf geführtes Höhersiedendes beheizt, während 
der Kondensator dadurch und durch aus dem unteren Teil 
der Trennsäule abgezogenes Höhersiedendes gekühlt wird.
H. Hausen26) äußert sich zu einem Vorschlag von P. L. 
Kapitza21), die Luft unter 4— 5 at in einer Turbine zu ent­
spannen, von dem er im wesentlichen nur nützliche Hinweise 
für Verbesserungen der bisherigen Luftturbinen erwartet, 
obgleich insbes. der angegebene Kälte-Wirkungsgrad von 
76—79% einen Fortschritt bedeuten würde.

Die Ges. für Linde’s Eismaschinen A .-G. ist mit einer 
ganzen Reihe von Patenten vertreten. Sie will den Wärme­
austausch in Röhrenapparaten so weitgehend verbessern, daß 
bei niedrigerem Druck gearbeitet werden kann28); zur Ent­
fernung von Sauerstoff bedient sie sich z. B. der I.imonit- 
Reinigung29). Die zur Zerlegung der Luft notwendige Kälte 
soll durch ein Hilfsgas im Wärmeaustausch geliefert werden 
können30). Wichtig ist die Entfernung des Ozons aus der zur 
Verflüssigung bestimmten Luft; sie erfolgt durch Überleiten 
nach dem Verdichten über feste Katalysatoren (z. B. Rasen­
eisenerz) oder durch Erwärmen über die Kompressionsend­
temperatur hinaus oder durch Behandeln mit reduzierend 
wirkenden Flüssigkeiten bei gleichzeitiger Kühlung. Ein 
anderes Verfahren32) bezweckt die Verdampfung solchen 
flüssigen Sauerstoffs, der durch Beimengungen (Acetylen) 
besonders explosionsgefährlich ist. Der flüssige Sauerstoff 
wird unter Vermeidung der Verwendung beheizter Wandungen 
durch direkte Berührung mit warmem Sauerstoffgas in feiner 
Verteilung verdampft; der Gehalt an Acetylen übersteigt 
dabei ein Teil auf eine Million Teile nicht. Ein weiterer Vor­
schlag33) will die Luft nur bis zum Beginn der Verfestigung 
der Kohlensäure abkühlen, dann über Absorptionsmittel 
führen und mm erst zu Ende kühlen. Andere Patente vgl. 
„Wasserstoff".

Was die K ä lte sp e ic h e r  selbst anbelangt, so ist zu er­
wähnen, daß N. S. Bruschtein3*) die Vorkühlung der Luft durch 
Stickstoff zur Verringerung des Stromverbrauchs empfiehlt, 
während die British Oxygen Co. L td .3b) die Verluste in den 
Umschaltwechselspeichem durch Umwicklung mit einem 
Kühlspiralrohr (Kühlmittel Sauerstoff, Stickstoff, Methan 
usw.) verkleinern will.

b) F lü ss ig e r  S a u ersto ff. A .O rlicek36) beleuchtet die 
Vorteile der Herstellung von verdichtetem Sauerstoff aus 
flüssigem. Aus einem Beitrag von S. M . R ip s37) über Auf­
bewahrung und Transport von flüssigem Sauerstoff in großen 
Mengen ist die Durchrechnung eines Kugelbehälters hervor­
zuheben. Bei ihrem Verfahren zur Lagerung und Beförderung 
von flüssigen Gasen (Luft, Sauerstoff) benutzt die Linde A ir  
Products Co.38) Druckgefäße mit Kühlung durch festes Kohlen­
dioxyd und Aceton. W. Burstyn3*1) nimmt den Transport 
in einem wärmeisolierten, offenen Gefäß vor. Das unter 
gewöhnlichem Druck verdampfende Nutzgas wird durch einen 
Kühler geleitet, in dem es mit Hilfe eines tiefer siedenden 
flüssigen Hilfsgases wiederum verflüssigt wird.

c) W a ssere lek tro ly se . Wenngleich die Verfahren selbst 
erst unter „Wasserstoff“ besprochen werden sollen, weil sie 
auf diesem Gebiete größere Bedeutung besitzen, sei an dieser 
Stelle doch auf ein Verfahren von F. Hansgirg*0) zur Ge- 
winnung schweren Wassers durch systematisches Entziehen

ul i '  L• Amer- Pat- 2 209 748 [1938]. D R P  709 CMfi I-1QÜR1“ ) Z. ges. Kälte-Ind. 48, 24 [1941], ’ [1936].
3  J  S '  ThySi06J r“ ^  9’ 99 [1939] (0. 1939 II, 3321).
>“) H. Kahle, D.R. P.“ ¿93 tl939]9351' »1 p p 435991 [1939]’
3  I- ¿ ¡ f S  E- * ■ « * 912Ä .  V i K a r Z '  D % 2 5  ¡K
“) 10/11>22 1940 i: ß o V - 707806 [1938]-
2 ZD & ¿r. 8, 43 [1939] (C. 1 ^  I ^ T  ”  28’ 321 [1939]'

" )  Bnt. Pat. 487 0G6 [1936].

von Deuterium aus W asserstoff und auf einen A llgem ein­
bericht von H. F ischer«) hingewiesen.

d) S a u e r s to ff  au f ch e m isc h e m  W ege, A tm u n g s­
gerä te  S a u e r sto ffb ä d e r . P. I. D olinsk i42) empfiehlt, 
Sauerstoff als Nebenprodukt durch Erhitzen von Pyrolusit 
vor der Verhüttung mit Eisenerzen zu erzeugen. Mit dem 
Vorschlag von A. Hlochi3), einen dauernden Sauerstoff ström 
durch thermische Zersetzung von Preßmassen (Chlorate, 
Perchlorate usw.) mit Bindezusätzen aus Zement, Wasserglas, 
Phosphaten u. dgl., wärmeregelnden Zuschlägen sowie Zünd­
gemischen aus Eisenoxyd, Permanganat u. dgl. zu gewinnen, 
wird die lange Reihe einschlägiger Patente der I. G. Farben­
in d u s tr ie  A.-G. eingeleitet. Diese beziehen sich auf K ontakte44) 
aus Mangan-Kupfer-Oxyden m it Bimsstein usw., auf die Ver­
bindung der Druckspalter mit Druckspeichern45), die beim 
Sinken des Sauerstoffdruckes automatisch die nächste Ent­
wicklungspatrone auf elektrischem Wege zünden, auf die 
Konstruktion von Koffergeräten46) mit selbsttätiger Sperrung, 
auf die Verbindung47) der Zündhütchen-Schlagbolzen an den 
Entwicklungspatronen m it dem Gehäuseblechmantel und auf 
die bereits erwähnte48) Selbstschaltung neuer Preßkörper 
beim Fallen des Sauerstoffdrucks, wobei die Körper selbst 
mittels eines sich bei Druckanstieg spannenden Federwerks 
fortbewegt49) werden. K .  A . Gerson50) bedient sich zur Sauer­
stoffentwicklung in Atmungsgeräten eines Gemisches aus 
wasserfreiem mit hydratisiertem Alkaliperoxyd und Kata­
lysatoren. Rein mechanisch (vgl. Abschnitt A) will A.-Th. 
Clos61) Sauerstoff in Luft dadurch anreichern, daß er sie durch 
Kautschuk-Membranen hindurchsaugt. D ie Im p. Chem. In ­
dustries52) leitet Luft oder andere sauerstoffhaltige Gase bei 
etwa 30° durch eine wäßrige Lösung von Ammoniumperchlorat 
und Ammoniak, aus der dabei eine feste Peroxyd-Verbindung 
ausgerührt werden kann, die beim späteren Behandeln mit 
ammoniakalischer Ammoniumperchlorat-Lösung den lose ge­
bundenen Sauerstoff wieder abgibt. Die Soc. Ind. Construct. 
Antiaeriennes A ntigaz53) läßt Wasser auf Preßkörper aus 
Natriumperoxyd od. dgl. und Metalloxydkatalysatoren ein­
wirken und wäscht das Gas m it dem Zersetzungswasser. Eine 
Atmimgspatrone von A . v. Hof f 51) enthält außer der sauerstoff - 
abgebenden Masse einen band- bzw. lagenartig aufgewickelten 
Drahtsiebeinsatz.

Die Patente der Auergesellschaft A.-G. betreffen eine Vor­
richtung zum Einsetzen von Zündkapseln55) in sauerstoff- 
abgebende Patronen, ein sich beim Sinken des Sauerstoff­
drucks betätigendes Warngerät56), eine Vorrichtung57), die 
sofort erkennen läßt, ob das Absperrventil einer Sauerstoff- 
Flasche geschlossen ist, und endlich einen Federhammer58), 
der bei Inbetriebsetzung gegen die Zündung der Entwicklungs­
patrone schlägt. Das Drägerwerk59) sammelt den aus Chemi­
kalien (z. B. Wasserstoffperoxyd) entbundenen Sauerstoff für 
Gasschutz- und Inhalationszwecke unter dem steigenden 
Druck des Entwicklers selbst in Vorratsbehältern oder Flaschen, 
wobei die flüssigen Rückstände so abgeführt werden, daß sie 
von außen gegen das Entwicklungsgefäß strömen, und der 
Restsauerstoffdruck dazu dient, die Chemikalien- bzw. K ata­
lysatorrückstände sowie die Kondenswasserreste gleichzeitig 
hinauszudrücken60). Das Freimachen61) des Sauerstoffs 
erfolgt in der Weise, daß ein aus feinkörnigem oder pulver­
förmigem Stoff bestehender Katalysator, wie Kobaltoxyd, 
vorteilhaft mit einem dünnen, löslichen Überzug, als Schutzsieb- 
Patrone oder Brikett in Wasserstoffperoxyd oder dgl. ein­
taucht. Um thermisch zu zersetzende Chemikalien an die 
Wärmequelle heranzubringen, werden sie in einer Kleinzellen­
trommel untergebracht, die bereits durch die Atemtätigkeit 
in Drehung versetzt werden kann62). Durch Hilfsmembranen
“ ) Chem. F ab rik  12, 69 [1939].
“ ) Sowjet-M etallurg, [russ.] 10, N r. 2, 21 [1938] (C. 1938 I I ,  2472).
“ ) D. R . P . 663 628 [1933].
**) Ph. B a h , A. Hloch, Amer. P a t. 214 3  367 [1936].
“ ) I ta l. P a t. 369 848 [1938]; Schweiz. P a t. 209 160 [1938]; vgl. F ußnote 48.
" )  ¡1. Hausmann, D. R. P . 678 347 [1935] (Tgl. Chem. F ab rik  12, 507 [1939]).
*:) A . Hloch, D. R. P . 673 094 [1931] (vgl. Chem. F ab rik  13, 42 [1940]).
“ ) Ph. Bah, A . Hloch, W. Ho/mann, D. R . P . 676 582 [1936] (vgl. Chem. F abrik  13,

113 [1940] u. F ußnote 45).
*•) Ph. Balz, W. H o/m ann, D. R. P . 678 638 [1937] (vgl. Chem. F ab rik  14, 167 [1941]).
M) Amer. P a t. 2 120 643 [1934], 2 160 542 [1934]. “ ) F ranz. P a t. 838 040 [1938].
“ ) B rit. P a t. 501 287 [1937]. » )  Itn l. P a t. 36 967 [1938].
H) D. R . P . 692 129 [1938] (vgl. Chem. F ab rik  14, 127 [1941]).
“ ) K . Balla, D. R. P . 703 477 [1937] (vgl. Chem. F ab rik  14, 355 [1941]).
••) D. R . P . 705 552 [1935] (vgl. Chem. F ab rik  14, 355 [1941]).
« )  li. Sauer, D. R. P . 705 723 [1936] (vgl. Chem. F ab rik  14, 355 [1941]).
68) D. R . P . 706 351 [1936] (vgl. Chem. F ab rik  14, 382 [1941]).
s*) 0 . Stampe, K .P . Möllenng, D. R . P . 683 776 [1937], 692 638 [1938] (vgl. Chem.

F ab rik  13, 369 [1940], 14, 258 [1941]). « )  D. R . P. 702 181 [1938].
“ ) D. R . P . 707 080 [1938] (vgl. Chem. F ab rik  14, 411 [1941]).
•■) D. R . P . 685 584 [1934], L J
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gesteuerte W arnvorricnm ngen, m c aich bei sin k en d em  D ruck  
betätigen  können in  a llen  F ä llen  vorgeseh en  w erden«3).

W enn W asser m it S au erstoff u n ter  erh öh tem  D ruck  
beladen  werden soll, g eh t F. SchwelerM) so  vor, d aß  er d as  
auf + 4 °  abgekühlte W asser fe in v er te ilt  in  e in en  D ruckk essel 
e instäubt der m it Sauerstoff b is  30 a t  g e fü llt  is t;  dah in ter  
liegen B eruhigungskam m ern in  sch leu sen artiger  A nordnung, 
in denen schließlich der A b fü lld ru ck  erreicht w ird.

C. Ozon.
In e inem  Ü b erb lick  über d ie R o lle  d es O zons in  der 

chem ischen In du str ie  besp rich t A. E. Williams™) d ie  E n t­
keim ung v o n  Stärke, d ie  O xydationsw irkung b e i der H er­
ste llu ng  v o n  Campher, das B leichen v o n  O ien un d  d ie  L u ft­
behandlung. D ie  Soc. L abocip66) läß t S a u ersto ff oder L uft 
in genau  konzentrischen Röhren aus W olfram -, M o lyb d än ­
oder P yrexg las schraubenförm ig durchw irbeln  u n d  se tz t  sie  
dabei hochfrequenten elektrischen S tröm en  aus, um  s t ic k ­
oxydfreies Ozon zu erhalten. D ie  Deutsche Gesellschaft für 
Schädlingsbekäm pfung67) ozonisiert sa u ersto ffh a ltig e  Gase 
(Luft) bei etwa 0,5 at und  w eniger (20— 250 m m  H g).

D. E d elgase68).
Sehr vo llständ ige und in teressan te  B erech n u n gsu n terlagen  

für die L uftzerlegung m it A r g o n -G e w in n u n g  h a t V. Fischer 
veröffen tlich t69), während d ie  A rb eiten  v o n  W. S. L a n d is70) 
mehr technisch-allgem einer A rt sin d . I. P .  Ischkin u. P. S. 
Burbo n ) haben die V erteilung v o n  A rgon  in  e in em  Sau erstoff- 
A rg o n -T ren n ap p a ra t und d ie  In ten siv ieru n g  se in es G ew in nu ngs­
verfahrens näher untersucht, in d em  s ie  v or  a llem  d ie  V er­
teilung von Sauerstoff, S t ic k sto ff  u n d  A rgon  auf den  v er ­
schiedenen B öden der zw eiten  R ek tif ik a tio n s-K o lo n n e  im  
Norm albetrieb prüften . F ür d as A rgon-A usb ringen  sind  
danach F lüssigkeiten  m it 89— 91%  S au ersto ff u n d  D äm p fe  
m it 87— 89%  Sauerstoff am  g e e ig n e ts te n . D. M a v e r i12) 
schildert die ita lien ische A rgon-Indu str ie .

Über K r y p t o n  und X e n o n  lieg en  zu sa m m en fa ssen d e  
Fortschrittsberichte von  H . Claude13) u n d  E . M e iß n e r74) vor, 
der K rypton als F ü llg a s für G lü h an lagen  em p fieh lt. Im  A n ­
schluß an allgem einere A rb e iten  v e rö ffe n tlic h t W. H. Fas- 
stow ski15) eine U ntersuchung über e in e  w ir tsch a ftlich ere  G e­
winnung von reinem Sau erstoff b zw . S t ic k sto ff  neb en  einem  
K rypton-Xenon-G em isch. E r üb erfü h rt d ie  A rgonfraktion  
der H auptrektifikationssäule u n m itte lb a r  in  e in en  W ärm e­
austauscher und rek tifiziert d a s S a u ersto ff-K ryp ton -G em isch  
in einer zusätzlichen K o lo n n e  zu  e in em  Sau ersto ffgas und  
einem  K onzentrat m it  0 ,1 5 — 0,2%  K ry p to n  u n d  X en on ;  
gem einsam  m it I. G. Gurwitsch76) h a t  der g le ich e  V erfasser  
schließlich noch F orm eln  für d ie  B od en zah lb erech n u n g  e n t­
sprechender K olon nen  a b g e le ite t . D ie  Gesellschaft für Linde's 
E ism aschinen11) w ä sch t L u ft zw eck s H erste llu n g  v o n  K ry p to n  
und X en on  m it  flü ss ig er  L uft, d ie  dan n  rek tifiz iert w ird; am  
Boden der K o lo n n e  w ird  d a b ei e in e  größere M enge F lü ss ig lu ft  
abgegeben a ls b ish er u n d  d an n  u n ter  H in ein reg n en la ssen  in  
einen k le in en  V erdam pfer v erd a m p ft, o h n e  d aß  s ich  feste  
Teile a n setzen  k ö n n en . D ie  N orsk H ydro-E lektrisk  Kvael- 
stofakties . 78) zer leg t L u ft durch T iefk ü h lu n g  usw . in  e in en  
Stickstoff- n eb en  e in em  S a u ersto ff-A n te il u n d  w ä sch t d ie  
S au erstoff-F rak tion  m it  f lü ss ig em  S tic k sto ff  b e i T em peraturen  
nahe dem  T a u p u n k t d e s  S a u er sto ff-A n te ils ; aus der S tick sto ff-  
L ösung g ew in n t m a n  d an n  K ry p to n  u n d  X e n o n  in  b ekan nter  
W eise. A . I .  D mitrijewa, I . P. Isch k in  u. M . B. Kalm ano- 
witsch19) sc h a lte n  b e i der F lü ss ig lu ft-R e k tif ik a tio n  W ärm e­
austauscher, S au ersto ff- u n d  K ry p to n -K o lo n n e  sy stem a tisch  
so zu sa m m en , d aß  60— 70%  d es v o rh a n d en en  K ry p to n s und

•*) D. E . P . 708 346 [1937] (vgl. Chem. F ab rik  14, 411 [1941]).
“ ) D .E .P .  699 809 [1938]. 10, ,  IT
«) Chem. Age 43, 131 [1940] (C. 1941 I, 3561); Engineer 169, 557 [1940] (C .194i n ,  

1062). ) Schweiz. P a t. 20o y4J Liyd/J.
67) G. Peters, D. R. P. 705 459 [1937] (vgl. Chem. F ab rik  14, 368i [ 1941]). ..
88) A llgem einbericht Ph. Siedler, Angew. Chem. 51» 799 [1938], H. C. . >

P h ilip s’ techn. R dsch . 4, 152 [1939] (0 . 1939, I I ,  1734).
89) Z. Ver. d tsch . In g ., B eih. V erfahrenstechn. 1938, 87. qqqi
70) Ind . Engng. Chem. 31, 241 [1939] (0 . 1939 I ,  3943); Chem. and Ind . 58, -8 J  [l.W. J

" )  Autoge3n e to d 49[4r L . ]  10. N r. 8, 12 [1939] (C. 1940 I ,  2692); J .  techn. Physics [russ.]

■') ^ i m 7V t o d 9} M ü a n ^ ^ ’457)'[1940] (C. 1941 II .9 3 6 ) ;  s . a . d ie se s^ le ft S .1 0 2 . ] 
7a) A ctes \ l l e  Congr. in t. F ro id  1, 379 [1937] (C. 1939 ^843), Z. ge •

[1940]; E ev . g in . F ro id  20, 223 [1940] (C. 1940 I ,  445, 3972).
4) Z. Ver. d tsch . Ing . 83, 1003 [1939]. ncw oi

" )  N a tu r [russ.] 28, N r. 3, 24 [1939] ( 0 . 1939I I ,  1347);.^ | m . a r o n [r» J  U .  675 93J] 
(C 1940 I  2361); z . chem . In d . [russ.] 17, N r. 6, 10 [1940] (C. 1940 I I ,  3081;.

"> S ä  m » ;• •»»
7B) Z. chem . In d . [russ.] 17, N r. 4/5, 45 [1940] (0 . 1940 IT, 3684).

Xenons als Gemisch anfallen. Die EgyesüU Izzolampa e's 
Villamossagt r L »«) arbeitet ein Gemisch aus Krypton, Xenon. 
Sauerstoff, Methan, Acetylen usw. auf, indem sie zunächst die 
Kohlenwasserstoffe oxydiert und dann den Restsauerstoff 
mittels Schwefel oder Phosphor herausnimmt.

Aus Neon-Helium-Gemischen läßt sich nach W. H. Fas- 
stowski m. W. W. Wernikowski81) reines N eon durch Adsorption 
^ K o n d e n s a t io n  erzielen- E rsterer82) gibt auch einen Über­
blick über die H elium -Technik selbst, über die weiter inter­
essante Studien teils geschichtlicher, teils wirtschaftlicher, 
teils physikalischer, teils rein technischer Art von G. A . Bur- 
re l l83), A . M ayer-Gürrsi), Malkow-Alexejew-Koslow85) K  
Seiler™) sowie C. W. S e i b e l  mit H.  S. Kennedy*1) vorliegen. 
Die Union Carbide and Carbon Corp.88) kondensiert helium­
haltige Methan-Erdgase bei 25 atü, verdampft den niedrigst 
siedenden Stickstoff-Helium-Anteil und zerlegt ihn durch 
fraktionierte Kondensation in Stickstoff neben Helium.

E. Perverbindungen.
1. W a sse rs to ffp e ro x y d .

a) A llgem eine  A rb e ite n . S. M . Tritton*9) berichtet 
über Wasserstoffperoxyd in der Industrie und Stabilisierungs- 
Verfahren. Aus einer Veröffentlichung von R. L. Ericsson90) 
ist bemerkenswert, daß sie näher auf die Geeignetheit von 
nichtrostenden Stählen und korrosionsfesten Legierungen für 
Zwecke der H 20 2-Industrie eingeht. E. Hermann9’1) kon­
trolliert den Sauerstoff-Gehalt von Wasserstoffperoxyd- 
Lösungen m it Hilfe von Schwimm-Aräometern mit Sauerstoff- 
Gehaltsteilung (die Dichte steigt proportional m it dem Gehalt).

b) H e rs te llu n g  ü b e r P e r s u lfa t  bzw. P e rsc h w e fe l­
s ä u re  d u rc h  E le k tro ly s e  u n d  D e s til la tio n  (s.a. E 2c). 
Die N. V . Ind. Mi j .  v. h. Noury &• van der Lande erhitzt die 
wasserstoffperoxydabspaltende Lösung unter Minderdruck als 
Dünnschicht in einer Apparatur aus elektrisch nicht leitendem 
Material (Quarzrohre) mittels Hochfrequenzstrom (30—150 
Mio. Frequenz, elektrische Ausbeute 75—90%). Die Henkel &  
Cie. G. m. b. H 93) läßt die zu destillierende Flüssigkeit an der 
Innenwand von beheizten Röhren in dünner Schicht herab­
fließen, wobei die H 20 2-Dämpfe vom unteren Ende und von 
der Spitze der Röhren m it Geschwindigkeiten abgesaugt 
werden, die genau gemäß den Destillationsbedingungen ein­
gestellt werden. Die zahlreichen weiteren Patente von Heinr. 
Schmidt betreffen insonderheit ein Destillationsverfahren94), 
bei dem die Lösungen (u. U. mit heißen früheren Rückständen 
als Wärmeträger) mittels stabilisierend wirkender Gase (Sauer­
stoff, bis 50 at) in einen beheizten Unter druckraum eingestäubt 
werden, ein Verfahren95) zur Teilkondensation von H 20 2- 
Wasser-Dämpfen mittels Wasserstoffperoxyd-Lösung (10—40% 
H 20 2), das Zerstäuben96) von Persalz-Lösungen unter Hinzu­
fügung überhitzter Salzlaugen, Säuren oder sonstiger, m it den 
Perverbindungen reagierender Stoffe (Sauerstoff-Druck) und 
endlich die Entfernung von Verunreinigungen97) aus H 20 2- 
Wasser-Dämpfen durch Kühlung oder Einleiten kühlender 
Gase. Die Deutsche Gold- u. Silber-Scheideanstalt vorm. Roess-  
l er9S) benutzt zum Destillieren Horizontalrohre m it freiem 
Dampfraum in Übereinander- oder Etagen-Anordnung, wobei 
die H 20 2-Dämpfe getrennt aus den innen- wie außenbeheizten 
Rohren abgeführt werden und letztere selbst aus Blei, ver­
bleitem Kupfer oder Eisen bzw. keramischen oder synthetischen 
Werkstoffen bestehen können. Zwecks Entsäuerung der H 20 2- 
Wasser-Dämpfe genügt es, sie nach Angaben von Du P o n t99) 
vor der Kondensation durch einen Quarzfüllkörper-Turm 
zu leiten (Schichthöhe 35—40 cm, Körperdurchmesser 6 bis 
20 mm). H. Adolph  u. M . E. Bretschger100) leiten schwefel­
« )  Ung. P a t. 122 516 [1937].
8>) Chem. J . Ser. B ., J . appl. Ohem. [russ.] 11, 1091 [1938] (C. 1939 I , 4102).
“ ) N a tu r [russ.] 27, N r. 7/8, 31 [1938] (C. 1939 I, 2843).
“ ) Ind . Engng. Ohem. 30, 1433 [1938] (0. 1939 I, 3608).
81) Oel, Kohle, Erdoel, Teer 14, 977 [1938].
8B) Eussische Buchveröffentlichung: Technologie des Heliums und anderer seltener Gase,

Leningrad 1940. 132 S.
88) Z. kom pr. fliiss. Gase 36, 13 [1941].
87) TJ. S. Dep. In te rio r, Bur. Mines, Minerals Yearbook 1940,1103 (C. 1939 I ,  756; 1941II, 

1 7 7 9 ). 88) F. Pollitzer, Amer. P a t. 2 122 238 [1935]-
” ) Ohem. P rod. chem . News 1, 150 [1939] (0. 1939 I I ,  1734); Ind . Chemist chem. Manu- 

facturer 15, 446 [1939] (C. 1940 I ,  754, 3822).
90) Amer. D yestuff Eeporter 29, 343 [1940] (C. 1940 I I ,  2197).
« )  F ranz. P a t. 848 398 [1939].
8!) Österr. P a t. 153 496 [1937]; Holl. P a t. 44 855 [1936]; D .E . P. 665 062 [1937] (vgl.

Ohem. F ab rik  12, 103 [1939]). » )  Heinr. Schm idt, D. E . P . 687 292 [19ä5].
*') B rit. P a t. 502 459 [1938]; D. E . P . 670 965 [1935] (vgl. Chem. F ab rik  13, 457 [1940]),

688 634 [1935]. *5) B rit. P a t. 519 276 [1938]-
••) D. E . P . 703 563 [1935]. “’) Schwz. P a t. 213 243 [1939].
S8) D. E . P . 652 861 [1932], 676 849 [1933] (vgl. Ohem. F ab rik  13, 61 [1940]).
•■) ö s te rr . P a t. 153 482 [1935]; D. E . P . 677 124 [1935] (vgl. Ohem. Fabrik  12, 466 [1939]).
■“ ) B rit. P a t. 493 034 [1938]; D än. P a t. 57 064 [1938].
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saure Persulfat-Lösungen mit 750— 1050 g H 2S 0 4 je Liter so 
durch die erhitzte Destillationszone, daß sich die Säure­
konzentration stets annähernd gleich hoch hält (Elektrolyt­
ausnutzung dann 88—90%). Sie bedienen101) sich senkrechter 
Destillationsrohre (innen, aber auch außen beheizt), in die die 
Lösung zwischen oberer und unterer Öffnung eingebracht 
wird, während die Dämpfe oben entweichen; die Lösung wird 
ebenfalls zunächst hochgesaugt; in dem Maße wie H 20 2 ab­
destilliert, steigt die Dichte, die Lösung sinkt nach unten und 
wird dort abgeleitet; im Destillationsrückstand102) werden Salz 
und Säure durch Kristallisation getrennt, das Salz dient in 
Form seiner wäßrigen Lösung aufs neue zur Elektrolyse, 
während die Säure vor der Destillation zugeführt wird.
G. Zotos103) verwendet für die Destillation der stark sauren 
Flüssigkeiten Apparaturen, Heizrohren oder dgl. aus techni­
schem Silicium oder aus Graphit oder aus Gemischen davon; 
selbst beträchtlich eisenhaltiges Silicium ist brauchbar, wenn 
es mit konz. Säuren (z. B. Schwefelsäure) vorbehandelt wird.

Die B . Laporte L td . 104) verrührt Kaliumpersulfat mit 
Schwefelsäure, erwärmt die Suspension in einem Rohrsystem 
und destilliert dann H 20 2 im Vakuum ab. A . C. S em id e i105) 
verfährt beim Destillieren so, daß er die Kühlfläche vom Ein­
tritt des Dampfgemisches bis zum Austritt der H 20 2-Dämpfe 
vergrößert oder die Lösungsmenge verringert, um Kondensate 
niederzuschlagen. P. Harrower, R . Chr. Cooper, O. H . Walters 
und die / . C . / . 106) konzentrieren zunächst die verdünnte 
wäßrige Lösung eines Persulfats (oder von Überschwefelsäure) 
im Vakuum bis zum Auftreten von Wasserstoffperoxyd- 
Dämpfen, trennen diese ab und bringen mit dem in einer 
zweiten Stufe erzielten weiter eingeengten Konzentrat u. U. 
nach Überhitzen in direkte Berührung.

c) H e r ste llu n g  auf rein  ch em isch em  W ege. A . C. 
Sem idei10’’) zerlegt Bariumperoxyd mit Phosphorsäure in zwei 
Stufen, um nach der Freimachung des H 20 2 bei 0—6° den 
Niederschlag bei 60—70° zu koagulieren. Einige Patente haben 
den Ausbau des Herstellungsverfahrens der M athieson A lka li 
Works Inc. aus Sauerstoff und Wasserstoff unter Zwischen­
bindung über Azo- bzw. Hydrazo-Verbindungen zum Gegen­
stand; als Lösungsmittel108) werden u. a. Ditolyläthan, Di- 
phenylpropan usw. erwähnt, in denen z. B. p-Azotoluol109) 
gelöst wird, um sodann mittels Natriumamalgam in Hydrazo- 
toluol übergeführt zu werden, von dem beim Einleiten von 
Sauerstoff H 20 2 gebildet wird (Abtrennen durch Zentrifugieren, 
Dekantieren und Filtrieren; p-Azotoluol nach Reduktion in 
den Kreislauf zurück); ein anderes einschlägiges Patent110) 
gibt an, die vorerwähnte Reduktion in einer Emulsion erfolgen 
zu lassen, bei der das Wasser die disperse (diskontinuierliche) 
und das Lösungsmittel für die Azoverbindung die kontinuier­
liche Phase ist, während die Emulsion rasch quer zur Oberfläche 
des Amalgams fließt. Die I . G. Farbenindustrie A .-G . hat sich 
bei derartigen Synthesen Maßnahmen111) zur Sauerstoff- 
Rückgewinnung nach Abtrennung des Peroxyds schützen 
lassen, die u. a. in einer Zugabe von Mangano- oder Ferro- 
verbindungen, NaOH, Na2C03, Metaborat, PbO, Fe-, Ni-, 
Cu-, Ag-Katalysatoren usw., Druckverminderung oder dgl. 
bestehen; sie empfiehlt112) als geeignete Lösungsmittel-Gemische 
grundsätzlich solche, in denen mindestens je eines der Lösungs­
mittel ein besseres Lösevermögen für die zu oxydierenden 
Verbindungen bzw. das Oxydationsprodukt hat; schließlich 
weist sie darauf h in113), daß bei der Synthese mittels aut- 
oxydabler organischer Stoffe (Hydrazobenzol usw.), Sauerstoff 
und Katalysatoren, deren Lebensdauer nur durch praktisch 
völlige Entfernung der Peroxyd- und Sauerstoff-Reste vor der 
reduktiven Regenerierung verlängert werden könne.

Ein Patent der Comp. P arisienne de Prod. C h im .lu ) ent­
spricht insofern dem oben erwähnten von A . C. S em id e i107), 
als es, von Bariumperoxyd und Phosphorsäure ausgehend, 
auch zunächst bei 0° und dann vorübergehend bei 60—70° 
arbeitet, die restliche Phosphorsäure dann mit Bariumcarbonat 
genau neutralisiert, den Barium-Überschuß mittels H 2S 0 4 fällt 
und so ein sehr rückstandarmes H 20 2 erzielt. I . I . CabreraU6)

Franz. Pat. 840 136 [1938]. Bels P at 430 773 ntwai
S Ä “  [1938] (C' 1939 U223); D' R ' P ' 6(53 206 (v'gi Chem. Fabrik

;;;> M g. v i  S s n  [,938]. r W
j raA , Pa*-,8t33! 28 [1937]; Beig- Pat- 428510 [1938]. ' C1939]-m.} r  ' E ' Soule> Amer. Pat. 2 144 341 T19371.

0̂ tC E - C- Soule, Amer. Pat. 2 178 640 [1938].
nri 681 960 [1937] (vgl. Chem. Fabrik 13, 297 [1940])m ) Brit. Pat. 508 081 [1937], Liawjj.
ün f i leide "> Can- p»t- 382 407 [1938].
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sch ließ t B a 0 2 m it Salzsäure (1,19) u n ter Z usatz  75% iger 
Phosphorsäure auf. ■

d) S o n s t i g e s .  L . H . D aw sey116) s e tz t  G em ische aus
2— 8%  Sauerstoff m it 92— 98%  W assersto ff in  G egenw art von  
kunstharzartigen, p lastisch en , g u t h a ften d en  W erk sto ffen  aus 
u n g esättig ten  K oh len w asserstoffen  u n d  deren Sauerstoff- 
Verbindungen stillen  e lek trisch en  E n tla d u n g en  aus (0,015 b is  
0 1 W /cm 2 der a k tiven  P o lym erisa tion sfläch e, V erw eilze it der 
Gase 0,01__0,2 s). D ie  I . G. F arbenindustrie A .-G .117) ver­
bessert d ie aus W asserstoffp eroxyd  u n d  H a rn sto ff gew onn en en  
festen  Präparate durch Z usatz  v o n  o b erflä ch en a k tiv en  und  
N etz-M itteln . Zum  A ufbew ahren u n d  T ransp ortieren  von  
H 20 2-L ösungen d ienen der D u P ont A lu m in iu m b eh ä lter118) 
nach  Z usatz von  0,1— 1 g A m m o n n itra t oder b ei p H =  1,5— 6 
A lum in iu m behä lter119) m it  e lek tro ly tisch  in  20— 75% iger  
Schw efelsäure sch u tzoxyd ierter  u n d  p araffin ierter  In n en seite . 
D ie Buffalo Electro-Chemical Co. I n c .120) ä tz t  d ie  In n en fläch en  
von A lum iniu m versand gefäß en  für H 20 2 m it  einer n ich t  
oxydierenden  Säure (Phosphorsäure, Salzsäure, A m eisen - oder  
E ssigsäure).

2. A n d e r e  P e r v e r b i n d u n g e n  u n d  P e r s a l z e .
a) P e r o x y d e .  D ie  D u P o n t121) v erm eid et T em peratu r­

erhöhungen beim  L ösen v o n  N a t r i u m p e r o x y d  durch  
ta n gen tia le  E in fü hrung  des W assers. D ie  Deutsche Gold- und  
Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler122) o x y d ie r t N atr iu m m eta ll  
bei G egenw art v o n  N a tr iu m p ero x y d  u n d  M eta llzufuhr in 
etw a g leichen  M engen b in n en  je  e tw a  1 h  in  Drehrohr  
öfen besonders aus N ick e l oder N ick e l-L eg ieru n g en  b e i z. B. 
180— 220° (oder e tw a  300— 400°). D ie  Soc. d ’Electrochem., 
d'Electromet. et des A cieries Electr. d ’U g ine123) s e tz t  fe in ­
körniges N a tr iu m o x y d  als F ü llu n g  in  D reh öfen  ein , fü g t  langsam  
bis zu 2%  N a  hinzu , le ite t  trock en e, g ere in ig te  L u ft e in  und  
h ä lt  d ie  R eak tion stem p eratu r  oh n e  äußere W ärm ezufuh r auf 
180— 220°. G. P arizo t121) preßt N a 20 2-T a b le tten  (aus 2 N a 2O z 
+  3N aC l) u n d  se tz t  u. U . zu m  A u sfä llen  der H ärteb ild n er  
noch  T rin atrium p hosphat zu . N a c h  E . von D ra then 125) u.
H . W alther kan n  m an 81% iges B ariu in peroxyd  durch W aschen  
m it W asser b e i 30— 45° in  e in  85% iges überführen.

b) P e r s a l z e  a l l g e m e i n .  D iz  Soc. A non . L 'A ir  L iq u id e 12*) 
fä llt  d ie R ü ck stä n d e  der P ersu lfa td estilla tio n  oder dgl. m it  
K eto n en  (A ceton) u n d  Säure a ls K eto n -P ero x y d . H einr. 
Schm id t121) besch reib t K a th o d en  m it Sp ü lö ffn u n gen  für G e­
w inn un g v o n  P erverb ind un gen ; s ie  s in d  u n ten  o ffen  u n d  m it  
keram ischen  D iaph ragm en  so  üb erzogen , daß  der E lek tro ly t  
durch D iaph ragm a-B oh ru ngen  u n d  E lek tro d en -S p ü lsch litze  
um laufen  kann, ohn e daß  sich  d ie  K a th o d e  se lb st in  d ie  S trom ­
arbeit e in sch a lten  kann. D ie  D u P o n t128) h a t sich  e in e  Z elle  
zur e lek tro ly tisch en  H erste llu n g  v o n  P erverb ind un gen  in  
K askad en anordn un g sch ü tzen  lassen ; d ie  E lek tro d e  der e inen  
P o lar itä t is t  dab ei v o n  ein em  Ü berlaufd iaphragm a um sch lossen , 
w ährend d ie  G egenelek trode außerhalb  d esse lb en  in  e in em  
B leib eh ä lter  lieg t.

c) P e r s u l f a t e  (s. a. E  lb ) .  D ie  H enkel &■ Cie. G. m. b. H . 
r e in ig t129) e lek tro ly tisch  g ew on n en e P ersu lfa tlö su n g  durch  
te ilw e ises  I\r is ta llis ieren la ssen  u n d  s e tz t  d ie  M utterlauge dem  
D estilla tio n srü ck sta n d  vor d essen  R ü ck k eh r in  d ie  B äder  
zu; v o lls tä n d ig es  A u sk rista llis ieren 130) (bis auf e in en  R e s t ­
g eh a lt  v o n  20— 30 g/1) v o n  A m m o n iu m p ersu lfa t erreich t 
m an n a ch  Z usatz  v o n  A m m o n iu m su lfa t u n d  Schw efe lsäu re  
bei — 15°; der D estilla tio n s-R ü c k sta n d  se lb st  so ll dad urch  
gerein ig t w e rd en 131), daß  m an  ih n  in  D iap h ra g m a -Z ellen  v o n  
den  K a th o d en  zu  den  A n od en  strö m en  lä ß t  (t u n ter  20°, 
D k =  0 ,01— 0,02 A /c m 2, D Ä =  1 A /cm 2). D ie  D u  P o n t132) 
lä ß t  den P ersu lfa t-E lek tro ly ten  in n erh a lb  der B äder (durch­
brochene D iaph ragm en) v o n  den  K a th o d en - in  d ie  A n o d en ­
räum e fließen . K . Chr. Cooper, O. R . W a ltersm ) u n d  d ie  I CI .  
b en u tzen  sch m ale , trogartige  A n od en räu m e m it  m in d e ste n s  je 
einer L än g sse ite  a ls D iaph ragm a; d ie  L änge is t  so  groß, d aß  ein  
e in m aliger D u rch flu ß  zur v ö llig e n  E lek tro ly se  g en ü g t; der

>'*) Amer. Pat. 2 162 996 [1936].
.1. Rieche, D. R. P. 681 205, 687 217 [1933]. “ *) D. R. P. 062 536 ri935]-

“ •) J . S. Reichert, W. S. Hinegardrer, Amer. Pat. 2 224 835 [1938]
1!°) M. E. Bretschger, IJ. 0 . Kauitmann, F. A. Gilbert, Amer. P a t 2 219 293 ri9361 
'*■) GMert, Amer. Pat. 2 125 274 [1935].
1!!) Herzog, D. R. P. 672 055 [1937]; Brit. Pat. 503 382 [19381.
m ) Franz. Pat. 840 285 [1938]. i«) ß r it. P at 506 451 T19381.

r f Ä m i m w  4! ]'ni, “ •) Franz! Pat! 833 884 [1937].ia7) D. R. P. 703 564 [1938] (vgl. Ohem. Fabrik 14, 320 [1941H.
,!8) D. R. P. 668 919 [1935] (vgl. Chem. Fabrik 12, 183 [19391)

österr P at 153 694 M937l ’ E ' P ' (Zwciestelle Österreich) 155 137 [1937]. '
FraM  Pat S '  > Franz- P a t- 836 493 [1938]) iranz. Pat. 836 834 [1938]. iss) Brit P a t 508 524 [1938,
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K atlio ly t b ew egt sich im  G egenstrom kreislau f in  den da­

zw ischenliegenden K athodenräun ien . D i  ̂ Österreich. C hem . W erke  
G m  b. H . 134) bevorzugt Filterpressen-Zellen mit gekühlten 

Elektroden; die Külilflüssigkeit durcliflie!3t innere Hohlräume, 

die jeweils von der Anode einer Zelle und  der Kathode der 

nächsten gebildet werden (Stromausbeute in 30— 35%iger  Über- 

schwefelsäure-Lösung =  8 0 % ) .  Die D eutsche Gold- u n d  S ilb er-  
Scheideanstalt vorm. R o essler135) reinigt die elektrolytisch er­

zielten Persulfatlaugen entweder durch direktes Auskristalli­

sierenlassen in der Kälte oder durch vorheriges Sättigen bzw . 

Übersättigen mit einem verwandten oder nicht verwandten 

Salz- für^die Elektrolyse in Zellen der Filterpressentype mit 

bipoiarer Stromzuführung werden anodische Elektroden ver­

wendet, bei denen der Platinteil konzentrisch zum  Tantal- 

Grundmetall liegt136).

G. A d o lp h  u. M . E . B retschger137) haben sich eine Platin- 

Elektrode schützen lassen, deren Leiter mit einem Überzug 

aus nichtleitendem Werkstoff versehen ist, während das Ver­

bindungsstück aus sich indifferent verhaltendem Tantal be­

steht. Auch die B u ffa lo  E lectro-C hem . C o .138) gibt zusam m en 

mit den Vorgenannten an, daß die mit dem  Elektrolyten in 

Berührung kommenden leitenden Verbindungsstücke zwischen 

den isolierten Strom Zuführungen und  den Platinanodenblechen 

aus Tantal bestehen sollen. Die B . L a p o rte  L td . 131), J .  E . Weber, 
V. W . S la ter setzen Ammoniumpersulfat mit festem, trockntm 

Alkalihydroxyd u. U . bei Minderdruck zu Alkalipersulfat um ; 

von ersterer Firma140) rührt ferner ein Vorschlag her, eine 

Kaliumsulfatlösung bei D A =  0,5 A /c m 2 und  20— 22° zu elek- 

trolysieren, in der auf 3 Moleküle K 2S 0 4 5 Moleküle H 2S 0 4 

kommen. Giesler u. T r in iu s 141) gehen von einer Lösung mit 

300 g N H 4H S 0 4 in 1 1 Schwefelsäure (1,2) aus, bedienen sich 

einer Stromstärke von über 1000 A/1, gekühlter, metallischer 

Hohlanoden im Abstand von 2,5— 5 m m  und  mit höchstens 

3 m m  nichtleitender Schichten (Glas-, Schlackenwolle) u m ­

wickelter Kathoden.

d) Perborat. Die D eutsche  Gold- u n d  Silber-Scheide- 
anstalt vorm. R oessler112) läßt Wasserstoffperoxyd, Borsäure 

und Alkali bzw. Alkaliperoxyd bei Temperaturen unter 80° 

(vorzugsweise 40— 50°) in Anwesenheit solcher Wassermengen 

reagieren, die höchstens 8 %  über der späteren Hydratwasser­

menge liegen; ständiges Durchmischen ist erforderlich; es 

entstehen unmittelbar feste, haltbare Perborate. D u  P o n t li3) 
beschreibt Additionskörper aus Alkaliperborat und  Harnstoff

114) D. K.P. 686 756 [19371; Xonveg. Pat. 61 418 [1938].
Uf) Ital. Pat. 374 274 [1939]. I3S) D. E. P. 709 020 [1939].
“’) Franz. P at. 828 957 [1937]. ls8) Can. Pat. 378 395 [1937].
“ •) Brit. Pat. 503 625 [1937]. B rit. Pat. 506 213 [1938].
■") Franz. Pat. 848 739 [1939].
“ s) D. B .P. 6?5 615 [1933] (vgl. Chem. Fabrik 12, 364 [1939]).
*") F. Kiihnle, Amer. P a t. 2 155 717 [1937].

in wäßrigen aqmmolaren Lösungen unter Vakuum 
emdampfung bei nicht über 50°; die Lagerfähigkeit144) 
von Natriumperborat wird durch Zusatz von 4— 10 Gewichts­
prozent Magnesiumbenzoat verbessert; ähnliche Dienste145) 
sollen auch 4— 10 Gew. % MgO (Schüttgewicht 120—450 g/1) 

G ew '% 146) wasserfreies M gS04 leisten. Die 
Henkel <S> Cie G. m. b. H . w ) kondensiert H 20 2-Wasser-Dämpfe 
bei einem Vakuum von 25—30 mm Quecksilbersäule 
mittels 30—35° warmer Metaborat-Lösung. Um Natrium- 
perborat von niedrigem Schüttgewicht (100 bis 200 g/1) zu 
erzeugen, arbeitet die Soc. des Prod. Peroxydes148) mit Borax- 
Lösung, H 20 2 und Natronlauge bei unter 30°. Auch E . von 
Drathen u. A. KötheI49) streben niedrige Schüttgewichte 
(380— 480 g/1) an, die sie dadurch erreichen wollen, daß sie 
Natriummetaborat-Lösung während 2—5 h unter Rühren in
3—10%ige H 20 2-Lösung eintragen.

e) P erca rb o n a te . Die Deutsche Gold- und Silber-Scheide- 
anstalt vorm. Roessler15°) vermischt Alkaliperoxyd und Alkali­
bicarbonat unter Zusatz von Magnesiumsilicat in einer Kochsalz- 
Lösung mit Wasserstoffperoxyd, das dabei durch Mutterlauge151) 
auf 35—40% verdünnt wird; das bei unter 10° gewonnene 
Salz hat bei 95—97% Sauerstoffausbeute 12,3% Aktiv­
sauerstoff; Magnesiumsilicat152) ist dabei Stabilisator und 
NaCl wirkt aussalzend. Du Pont 163) spritzt auf feinkörniges 
Alkaliperoxyd unter Rühren bei 0—10° eine Lösung auf, 
die je Mol Peroxyd 1 Mol H aO und 0,5 Mol H 20 2 enthält; 
zum Schluß, läßt man C 02 einwirken. W . M eyer151) stellt 
fest, daß Natriumpercarbonat in sauerstoffhaltigen Präpa­
raten das Perborat noch nicht vollkommen gleichwertig 
ersetzen kann.

f) P erp h o sp h a t. Die Deutsche Gold- und Silber-Scheide- 
anstalt vorm. Roessler erzielt festes Ammoniumphosphat aus 
konz. (3-mol.) Lösung von Diammoniumphosphat (u. U. mit 
Ammoniumchromat-Zusatz) durch Elektrolyse bei möglichst 
tiefer Temperatur (D a =  etwa 0,1 A/cm2); die elektrolysierte 
Lösung läßt auf Zusatz von Ammoniak festes Triammonium- 
phosphat ausfallen; das Piltrat wird entweder vorsichtig 
eingedampft oder bei guter Kühlung auf 0° mit weiteren 
Mengen Ammoniak versetzt oder mittels Methanol oder dgl. 
in festes Ammoniumperphosphat überführt.

FAnjeg. 30. Ja  mar 1942. [13.]

141) J . S.  Reichert, H.  L. Potter, Amer. P at. 2 159 999 [1937].
m ) J . S . Reichert, A . M . Taber, Amer. P a t. 2 218 031 [1937].
,49) J .  S. Reichert, A. M . Taber, Amer. P a t. 2 224 834 [1937].
147) Heinr. Schm idt, D. K. P . 687 292 [1935].
148) Franz. P a t. 859 401 [1939]. 14B) Amer. P a t. 2 223 903 [1938].
lso) Belg. P a t. 428 894 [1938]. m ) B rit. P at. 502 319 [1938].
16i) A. K rell, F. Pressel, Schwed. P a t. 97 279 [1938].
15a) J . S. Reichert, Amer. P a t. 2 167 997 [1938].
15‘) Pharm az. Ind . 7, 99 [1940]. 
m ) W. Völiel, D. R . P . 672 299 [1934].

• •
Uber eine Glimmentladungsröhre 
zur Anregung organischer Substanzen durch Elektronenstoß (Emissionsspektren)1)
V o n  P r o f .  D r .  H .  S C H Ü L E R  u .  A .  W O E L D I K E .  K W I . f ü r  P h y s i k , B e r l i n - D a h l e m

Der Beitrag, den die Spektroskopie bisher für die Lösung 

von Problemen der organischen Chemie geliefert hat, 

beschränkte sich auf die Einwirkung von Licht und  die Unter­

suchung u nd  Deutung  von Absorptionsspektren, R a m a n -  
Spektren und  Fluorescenzspcktren. D i e . Anregung durch 

Elektronenstoß, die bei den Atom en so grundlegende Erkennt­

nisse gebracht hat, ist bis jetzt bei organischen Molekülen 

nicht zur A n w en d u n g  gekom m en. Der G rund  hierfür liegt in 

der Hauptsache in folgenden Schwierigkeiten: 1. Werden 

organische Moleküle Elektronenströmen mit zu großer G e­

schwindigkeit ausgesetzt, so zerfallen die Moleküle, und  es 

werden nur Bruchstücke der organischen Moleküle beobachtet 

(wie C O , C H , H 2 u n d  O H ) .  2. Müssen höhere Temperaturen 

vermieden werden, da sonst auch aus diesem Grund ein Zerfall 

des Moleküls eintreten kann.

N ac h  einigen Anfangserfolgen haben amerikanische For­

scher, die Emissionsspektren organischer Substanzen mit Hilfe 

von T e sla -Anregung erzeugen wollten, infolge der auf tretenden 

Schwierigkeiten die Versuche nicht weitergeführt. W i r 2) be­

nutzen für die Anregung der organischen Substanzen die

Vgl. Chemie 55, 127 [1942].
Physik. Z. 42, 390 [1941]; 43, 17 [1942].

positive Säule einer Glimmentladung- Es  ist bekannt, daß 

dort die Elektronen die geringsten Geschwindigkeiten inner­

halb der ganzen Entladung besitzen. Sobald aber die organi­

schen Substanzen in den Bereich des negativen Glimmlichtes 

kom m en, werden sie unweigerlich zerstört. Die Abscheidung 

von elementarem Kohlenstoff an der Kathode ist der beste 

Beweis dafür. Darin liegt die größte Schwierigkeit für das 

Gelingen der Versuche. W ir  haben diesen Übelstand dadurch 

vermieden, daß wir den Entladungsweg vor den Elektroden 

als Kühlfallen ausgebildet haben. Abb . 1 zeigt die dadurch 

bedingte Form  der Röhre.

Jede E l e k t r o d e  besteht aus einem wassergekühlten 

Messingkörper, der als Schliff ausgebildet auf die eigentliche 

Röhre gesetzt wird. Die Elektroden selbst sind Hohlzylinder 

aus Eisen (2 m m  Dicke), deren eine Seite durch einen Boden 

mit Gewinde abgeschlossen ist, mit dem  die Elektrode an dem  

wassergekühlten Schliff befestigt wird. Beide Elektroden sind 

symmetrisch gebaut, weil wir zu m  Betrieb der Glimmentladung 

Wechselstrom (ungefähr 9000 V ) benutzen, so daß jede Elek­

trode abwechselnd als Anode und  Kathode brennt. Die 

Kathode in Form  einer Hohlkathode hat sich als zweckmäßig 

herausgestellt.
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D ie  E n t la d u n g  nim mt ihren Weg von den Elektroden 
aus in den Raum H  (s. Abb. 1), geht von dort nach D und tritt 
dann in den Außenraum der Kühlfalle C ein. Von hier aus 
setzt sich die Entladung (s. a. Abb. 2 u. 3) in den eigentlichen 
Beobachtungsraum fort. Symmetrisch verläuft dann die E nt­
ladungsbahn zur anderen Elektrode. Verdampft man nun aus 
dem Behälter F  kontinuierlich eine Substanz in den Beob­
achtungsraum und taucht weiter die Kühlfallen C und D in 
flüssige Luft, dann schlägt sich die verdampfte Substanz in  
den Kühlfallen nieder, und wir haben so im  Beobachtungsraum  
einen ständig sich erneuernden Dampf der zu untersuchenden 
Substanz. Das is t  notwendig, damit u. U. vorhandene zer­
störte Moleküle nicht im  Spektrum bemerkbar werden. Unter

in den B e o b a c h tu n g s ra u m  selbst. Durch zwei Stutzen St 
Abb. 2) kann erstens die R öhre evakuiert werden, zweitens ist 

durch sie die Möglichkeit gegeben, die R ohre an einen Kreislauf 
zu schließen, der dann benutzt wird, wenn m an an Stelle von  
W asserstoff Edelgase als Trägergas verwendet E s hat sich  
nämlich herausgestellt, daß für gewisse Probleme die Ver­
wendung von Edelgasen als Trägergas -  vor allem K rypton -  
notwendig ist. Mit H ilfe einer Pum pe im  Kreislauf wird das 
Edelgas aus einem Stutzen abgesaugt, im  Kreislauf gereinigt 
und durch den zweiten Stutzen der R öhre wieder gesäubert 
zugeführt Gewisse Schwierigkeiten hat zuerst die Entfernung 
des u U in der Entladung entstehenden K ohlenoxyds be­
reitet weil die Kühlfallen bei der Tem peratur der flüssigen

ßeobachtungs-
fenster

1 2  J  * 5 fS  e r

Abb 3. Sicht von vorn.

solchen Bedingungen läßt sich aber noch nicht eine Entladung  
aufrechterhalten, weil ja in dem Raum H  kein Gas vorhanden 
ist, welches die Entladung zu den Elektroden tragen kann. 
Wir bringen deshalb so viel W asserstoff in die Röhre, daß die 
Entladung gerade aufrechterhalten wird; denn im Gegensatz 
zu den untersuchten Substanzen wird ja H 2 nicht in der K ühl­
falle zurückgehalten. Man verdampft jetzt die zu unter­
suchende Substanz so stark, daß der W asserstoff verdrängt 
wird. Damit hat er nur noch die Aufgabe, die Entladung vor 
den Kühlfallen aufrechtzuerhalten.

Für die Substanzen, die unterhalb Zimmertemperatur 
\  erdampfen, genügt es, den Behälter F  m it der Untersuchungs­
substanz in flüssige Luft zu tauchen und durch Senken des 
Behälters mit flüssiger Luft den gewünschten Dampfdruck zu 
erzeugen. Zur I  ntersuchung von Substanzen, die eine höhere 
lem peratur zur Verdampfung verlangen, ist der zwischen A 
11 n. |  hegende Teil der Entladungsrohre in einen Ofen ein­
gebaut, der erlaubt, Beobachtungsraum und Substanzbehälter 
auf die gewünschte Temperatur zu bringen. D am it eine m ög­
lichst gleichmäßige Verteilung der Substanz im Beobachtungs-

™ hV Vlr<!' tritt (ler DamPf zuerst in einen Vorraum 
em und diffundiert dann besser verteilt durch Einströmöffnungen

Luft CO nicht genügend absorbieren. Dieser Ü belstand ist 
dadurch behoben worden, daß wir etw as Absorptionskohle 
auf den Boden der K ühlfallen gebracht und dann entgast 
haben. D ie Strom stärken liegen zw ischen 20 und 1,5 m A  en t­
sprechend der Stabilität der jeweils untersuchten Substanz.

Mit dieser Anordnung ließen sich Em issionsspektren  
organischer Substanzen so  rein erhalten, daß praktisch keine 
Spektren von zertrüm merten M olekülen beobachtet wurden. 
Da Glasröhren schwer zu reinigen sind, wurde Quarz ver­
w endet3), das sich m it H ilfe eines Luft-Leuchtgas- Gebläses 
bequem durch Abbrennen reinigen läßt.

Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß die unter­
suchten Däm pfe überhaupt nicht m it M etallteilen in  Berührung 
komm en, so  daß etw aige R eaktionen an M etalloberflächen aus­
geschlossen sind und die Verwendung au,ch sehr reaktions­
fähiger Stoffe, wie z. B. der H alogene, keine Schwierigkeiten  
bereitet.

Die bisherigen Befunde lassen auf ein großes Anwendungs- 
gebiet für die R öhre schließen._________  Eingrg_ ^  m ,,  m ,K [U ]

a) Der Glasbläsermeister des Instituts, Herr Huber, hat solche Röhren auf das sorgfältigste 
hergestellt. °
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B E R I C H T E  AUS  P E R  C H E M I S C H E N  T E C H N I K
UMSCHAU

V ierbandtrockner ohne L u f tu m w ä lz u n g  m it  d u r c h ­
sichtigen Lä n g sw ä n d e n 1). Um den fa s t s te ts  seh r großen Raum ­
bedarf der kontinuierlichen T rocknung zu verringern, hat man ver­
sucht die T rocknungszeit durch großoberflächige Aufteilung des 
Guts zu verringern, die U m laufsgeschw indigkeit zu ste igern , mehrere 
Trockenbänder oder Zellen übereinanderzulegen usw. Dabei ist 
die Gefahr der S taubentstehung  gegeben. W ill man möglichst 
staubfrei arbeiten , dann  verhalten  sich bisher diejenigen Umluft- 
trcokner am günstigsten, bei denen das Trockengut während des

v e rste U W e T âi f  Klap?e das Einfuhren von Zusatzluft, dem ferner 
dienen ^  Abd«kblechen der Heizregisterkrümmer
übernimmt t  . f.0" Trockengutaustritt einströmende Frischluft
C M fe n sÄ  l  ■Cl1Z« tli die AufSabe der Vorkühlung des Gutes.

Hauptluftmenge selbst allein durch die Stärke 
" V ia l- C SC sowle Temperaturen der Heizregister gegeben.
f r iL i  oU!mV> r mit demieni8en Dampfverbrauch aus (nämlich 

,o l ,9 k g  Dampf von 4 atü für 1 kg zu verdampfendes Wasser), 
den auch die Umlufttrockner haben, erspart die Ventilatorarbeit und
kosten rechnen ^  ^  I'eistung’ m it niedrigeren Anschaffungs-

(32)

Einfache Vorrichtungen zur R egistrierung des Hubes 
schw im m ender G asglocken. Außer zur Speicherung dienen 
schwimmende Gasglocken auch zur Bestimmung und Messung der 
aus vergasbaren Körpern erhaltenen Gasausbeuten. Dabei ist der 
Registrierung sowie der Ablesegenauigkeit besondere Aufmerksam­
keit zu schenken. Bei der Ausbeutebestimmung von Handelscarbid 
z. B. müssen nach den Normenvorschriften aus einer Wagenladung 
15 kg Carbid vergast werden, wofür 15 Ablesungen notwendig sind, 
da das Fassungsvermögen nur für je 1 kg =  300 1 ausreicht. Fs 
sind daher für diese Zwecke mehrere Geräte entwickelt worden, 
die von der Sorgfalt der Bedienung weitgehend unabhängig sind.

Vorganges gegenüber dem Trockengutträger nicht bewegt wird. 
Die Platzausnutzung ist bei solchen Einbandtrocknern nicht sehr 
günstig. Sie bessert sich, wenn mehrere Bänder übereinander 
angeordnet werden, doch ist das nur bei Ausschaltung intensiver 
Luftbewegung empfehlenswert und auch nur dann vorteilhaft, wenn 
die Leistung je Quadratmeter und Zeiteinheit nicht umgekehrt 
proportional der auf der gleichen Grundfläche unterzubringenden 
Trockenfläche sinkt. In die Grundfläche des Umluftbandtrockners 
ist in diesem Sinne auch der Platzbedarf für Lüfter nebst Antrieb 
einzurechnen. Der hier geschilderte und in den Abbildungen gezeigte 
,,durchsichtige Vierbandtrockner“ genügt dieser Grundforderung, 
da auf gleicher Grundfläche etwa die Sfache Fläche an Trockengut­
träger untergebracht werden kann, während die Leistung je 
Quadratmeter und Zeiteinheit gegenüber dem Umluftbandtrockner 
nur auf 3/ 4 bis y2 zurückgeht. Das Material muß stückig se in ; Pasten  
passieren daher vorher eine dampfbeheizte R illenw alze; der Trockner 
ist insbesondere für pastenförm iges, faseriges oder krümeliges Gut 
(Zellstoff, Cellulose), Obst, Gemüse, Arzneikräuter usw. geeignet. 
Er besteht aus einem Trockenkanal aus Profileisengerüst; in dem  
Kanal liegen 4 endlose Siebbänder übereinander. Der Führung jedes

Bei dem H u b sc h r e ib e r  (Abb. I 2)) wird der jeweilige Hub der 
Glocke, der einer bestimmten Menge Gas entspricht, m ittels Schreib­
feder automatisch auf einem Diagrammstreifen aufgezeichnet, der 
auf einer beliebig rasch rotierenden Trommel angebracht ist. Aus der 
Kurve lassen sich auf der Vertikalen die Ausbeuten in Liter, auf der 
Horizontalen die in der Zeiteinheit entwickelten Gasmengen ab­
lesen. Das Gerät liefert auch die kontinuierliche Kurve für eine in  
verschiedenen Zeitabständen auf- und absteigende Glocke (z. B. 
bei Acetylen-Apparaten). —• Noch weniger Wartung, wenigstens für 
die Dauer einer Analyse, bedarf das K o n t r o llg e r ä t  der Abb. 2. 
Neben der Ableselatte ist ein gleich langer unbedruckter Kontroll- 
streifen angeordnet. Wird bei einer Ablesung der Niveaustift gegen 
die Ableselatte gedrückt, so wird zugleich durch einen auf gleicher 
Ebene befindlichen Stift der Kontrollstreifen gelocht, beim Loslassen 
geht das Stiftepaar durch eine Feder in die Ausgangslage zurück. 
Dam it später zur Kontrolle der einzelnen Werte der Kontrollstreifen 
auf die Ableselatte aufgelegt werden kann, wird durch die obere

Bandes dient je e in t Wa'lze am Anfang und am Ende dss Kanals 
von denen je eine durch ein stufenlos regelbares Getriebe angetrieben 
wird. Zwischen dem vor- und rücklaufenden Teil eines jeden Bandes 
sind H eizregister für Dam pf oder Heißwasser angebracht, die nach­
einander vom  H eizm ittel durchström t werden (Krümmer m it 
isolierten M uldenblechen außerhalb des Trocknungsraumes). In 
seine Längswände sind verschiebbare Glasscheiben eingebaut, die 
es gestatten , den Trocknungsvorgang gut zu beobachten. Je nach 
der Baulänge des Trockners is t  eine Anzahl von hölzernen Brüden­
schloten vorgesehen, die über Dach ausmünden. Der Apparat ist 
unten offen. D as zu trocknende Gut fällt vom  obersten allmählich 
auf das unterste Band (rotierende Bürsten oder Weichgummi- 
W alzenabstreifer an den Um kehrstellen). Die unten eintretende 
Haupttrocknungsluft wird durch die einzelnen Heizregister periodisch 
erwärmt, während sie den Apparat im Gegenstrom zum Gut durch­
zieht. Am  Ende des ersten und am Beginn des zw eiten Bandes 
(als den Stellen in tensivster Verdampfung) ermöglicht eine ruck-
l)  Seit 1940 in dieser Form im Handel; s. a. Ohem. Apparatur 28, 369 [1941].

Abb. 2.

*) Der Bau ist in jeder feinmechanischen Werkstatt möglich. 
Trommelantrieb ist im Handel erhältlich.

Das Uhrwerk für den

Abb. 1.
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Keststellplatte mittels eines Stiftes die Nullpunktsebene festgelegt. 
Beim Entfernen des Kontrollstreifens wird sogleich ein neuer Streiten 
vorgezogen, und nach Anziehen der Feststellvorrichtung ist as 
Gerät wieder betriebsbereit. Besondere Vorteile sind die Zwangs­
läufigkeit der Registrierung bei genauester Wiedergabe der G e ­
mengen. Das Gerät eignet sich daher besonders für volumetrische 
Gasmessungen sowie für Schiedsuntersuchungen. — Schließlich hat 
sich ein Z ä h ler  (Abb. 33)) bewährt, der die Hubstrecken (m und 
cm) mißt, die die Glocke beim jedesmaligen Anstieg zurücklegt. 
Beim Abwärtslaufen wird das die Antriebswelle des Zählers be­
tätigende Rad automatisch festgestellt, so daß die Hubstrecken der 
Glocke addiert werden. Zurückdrehen von den einzelnen Zahlen­
werten in die Null-Lage ist jederzeit mit einem Schlüssel möglich. 
Nachdem das Zählwerk auf Null gestellt und mit der Gasglocke 
gekuppelt ist, erfolgt alles automatisch bis zur Endablesung. Dieser 
letzte Wert (in cm) ist mit einem empirischen Faktor, der von dem 
Bau der Glocke abhängt, zu multiplizieren (Anzahl der Eiter : Meß­
strecke im Zähler), um mit dem abgelesenen Eiter-Wert der Glocke 
verglichen zu werden. Zähler und Glockenhub können auch so auf­
einander eingestellt werden, daß die Liter unmittelbar abgelesen werden 
können, doch verteuert sich dann der Apparat erheblich. Als Ge­
nauigkeit genügt es im Regelfall, wenn der Faktor mit zwei Stellen 
hinter dem Komma ermittelt wird. (34)
Dvpl.-Chem. W. Scheruhn, Deutscher Azetylenverein im N SB D T .

Gewinnung von Argon m it Hilfe einer synthetischen  
A m m oniak-Herstellung. Vf,4) beschreibt ein Verfahren zur Ge­
winnung von Argon aus argonreichen Restgasen von Ammoniak- 
Synthese-Anlagen.

Das Argon dieser Restgase ist in dem Stickstoff des zur Syn­
these gelangenden Ausgangsgemisches, das aus einem Teil Stick­
stoff und drei Teilen Wasserstoff besteht, enthalten und stammt 
letzten Endes aus der Luft, da der im Gemisch enthaltene Stick­
stoff zu einem großen Teil aus Luft gewonnen wird und je nach 
seiner Herstellung einen Argongehalt zwischen 0,1 und 0,7% besitzt.

In dem von Maveri beschriebenen Verfahren wird aus diesen 
Restgasen in drei Stufen reines Argon gewonnen.

In der Synthese-Anlage werden Wasserstoff und Stickstoff 
nahezu vollständig zu Ammoniak umgesetzt. Nach Entfernen des 
Ammoniaks verbleibt daher ein Restgas, das stark an Argon an­
gereichert ist. Um den Argongehalt des Restgases in der Synthese- 
Anlage selbst weiter zu erhöhen, wird das aus den Hauptkatalysen - 
gruppen abziehende Restgas nach einer sogenannten Eliminatoren- 
gruppe geleitet, wo unter Zusatz von Wasserstoff eine weitere 
Umsetzung des Stickstoffs zu Ammoniak herbeigeführt und eine 
Anreicherung des Argons bis auf 35— 40% erzielt wird.

Der Argon-Gehalt des so gewonnenen Rohargons wird durch 
partielle Kondensation des Ammoniaks weiter erhöht.

Das Rohgas gelangt nun zur zweiten Anreicherungsstufe, die 
vom Vf. schematisch dargestellt wurde. Nach Trocknung und Be­
freiung von Kohlensäure sowie nach Verdichtung auf einen Druck 
von 10 at gelangt das Rohargon in einen durch flüssigen Stickstoff 
gekühlten Abscheider, in dem der größte Teil des Argons sich ver­
flüssigt. Um eine Abkühlung unter den Erstarrungspunkt des 
Argons zu vermeiden, läßt man den Kühlstickstoff unter einem  
Diuck von 3 at bei — 182° sieden. Das argonreiche Kondensat 
wild von dem wasserstoffreichen Restgas, das in die Ammoniak - 
Synthese-Anlage zurückgeleitet wird, getrennt. Es enthält 92% Argon, 
1% Wasserstoff, 5% Stickstoff und 2% Methan.

Um die im Argon-Konzentrat jetzt noch verbliebenen Ver­
unreinigungen möglichst vollständig zu entfernen, wird das K on­
zentrat verdampft und in einer dritten Anreicherungsstufe chemisch 
nachgereinigt. Dies geschieht im wesentlichen in zwei mit Kobaltoxyd 
beschickten Öfen, von denen der erste auf 800°, der zweite auf 500° 
erhitzt wird. In diesen Öfen werden Wasserstoff und Methan prak­
tisch vollkommen verbrannt. J edem dieser Öfen ist ein Waschgefäß 
mit Kalilauge nachgeschaltet, m dem das Gas von der in den Öfen 
gebildeten Kohlensäure befreit wird. Das in dieser Weise behandelte 
Argon enthält als Verunreinigung noch eine geringe Menge Sauerstoff 
Um diese zu entfernen, wird das Gas nach Verdichtung auf 150 at 
durch in einem Druckbehälter befindliche Kaliumpyrogallat-Lösung 
geleitet. Nach scharfer Trocknung in einer mit Phosphorpentoxyd 
gefüllten Trockenbatterie wird das gewonnene Argon unter dem  
Druck von 150 at in Stahlflaschen gepreßt.

... J?as 'n d®r beschriebenen Weise gewonnene Argon wird un­
mittelbar für Glühlampen verwendet. Als höchste zulässige K on­
zentration ^ V eru n rein igu n gen  in lampenfertigem G a s 'g ibt der 
VI. folgende Werte an: Sauerstoff 0,005%, Kohlensäure 0 000W  
Methan 0,0003%, Wasserstoff 0,004%, Wasserdamnf 0 01 °/ M (t9)

‘} synthetischen A m moniak-fler-

l> t ™ ?und 0RüS%'S S t i r  ?’°1% Wr erdampf 0.005%
Qicht » Ä  Ä Ä Sr Reinigung unterwirft.
Luft läßt die geschilderte DaräteUun^weUe nicht erkennen138" Argoneewinnun« «»s 

A.-G., ?Uch' <lie.1-,0 - Parbenin-hatrie

b l Ä rah T ng ^  “ffenstehen,

V E R S A M M jjJN Q S B E R IC H T E ^ I N S T I T U T ^ ^ ^

Gesellschaft für Korrosionsforschung 
und Werkstoffschutz.
24. Sprechabend am  23. Februar 1942 in  BerUn.

O E rbacher, Berlin-D ahlem : U n te r s u c h u n g e n  über chemisch 
u n d  p h y s i k a l i s c h  b e d in g te  L o k a le le m e n te  u n d  ih r e  Auswertung.

W enn m an Systeme Metall +  Lösung von Metall-Ionen 
betrachtet so sind hinsichtlich der elektrochemischen Stellung 
der Ionen’ zum Metall drei Fälle zu unterscheiden: 1. Die Ionen  
entsprechen einem dem vorliegenden Metall gegenüber edleren 
Metall. Ein Beispiel hierfür is t  das System  E isen—M etall und 
Kupfer-Ionen. 2. Die Ionen entsprechen einem dem vorliegenden  
Metall gegenüber unedleren Metall, z. B. das System  Nickel—Metall 
und Blei-Ionen. 3. Die Ionen entsprechen dem vorliegenden Metall 
selbst, z. B. das System  W ism ut—Metall und W ismut-Ionen. 
Eine Untersuchung dieser drei Fälle m it Hilfe radioaktiver In- 
dicatoren hatte folgendes Ergebnis:

Fall 1. Sind die Ionen edler gegenüber dem Metall, so sind
— abgesehen von der Ionenadsorption (vgl. Fa'l 2) —  zwei Ab- 
scheidungsarten möglich, nämlich einmal die bekannte Abscheidung 
größerer, sichtbarer Mengen der edleren Atome auf dem unedleren 
Metall infolge Elektrolyse durch die dabei auftretenden Lokal­
elemente, andererseits die Bedeckung der unedleren Metalloberfläche 
mit einer einatomaren Schicht edlerer Atom e infolge elektro­
chemischen Austausches an Ort und Stelle. Maßgeblich für die 
eine oder die andere Abscheidungsart sind die Geschwindigkeiten, 
mit denen einerseits die Entladung der edleren Ionen bei der 
Elektrolyse durch die Lokalelemente und andererseits die Auflösung 
der edleren Atome in dem Lösungsmittel vor sich geht. Ist die 
Abscheidungsgeschwindigkeit der edleren Ionen bei der Elektrolyse 
durch die Lokalelemente größer als die Auflösungsgeschwindigkeit 
der edleren Atome in dem vorliegenden Lösungsm ittel, so erfolgt 
die Abscheidung größerer Mengen des edleren Metalls. Dies ist 
immer der Fall, wenn die gelöste Menge von edleren Ionen größer 
ist als die Ionenmenge, die von dem M etall durch das Lösungsmittel 
direkt ablösbar ist, z. B. Abscheidung von Kupfer auf E isen aus 
einer Kupfersulfat-Lösung. Ist die gelöste Ionenmenge des edleren 
Metalls dagegen kleiner als die von dem edleren Metall direkt 
ablösbare Ionenmenge, so wird die Abscheidung infolge Elektrolyse 
durch die Lokalelemente oder aber die einatomare Bedeckung mit 
edleren Atomen infolge elektrochemischen Austausches an Ort und 
Stelle (z. B. bei der Abscheidung von W ism ut auf N ickel in 12%iger 
Salzsäure) eintreten, je nachdem, ob die Geschwindigkeit der 
elektrolytischen Abscheidung durch die Lokalelemente oder die 
Geschwindigkeit der Auflösung der edleren Atome größer ist.

Fall 2. Sind die M etallionen unedler gegenüber dem Metall, 
so tr itt die Abscheidung der unedleren Ionen an dem edleren Metall 
infolge Ionenadsorption ein, z. B. Abscheidung von Blei auf Nickel 
aus 12%iger Salzsäure. Hierbei handelt es sich um einen gegenüber 
dem elektrochemischen Austausch in einatomarer Schicht qualitativ  
völlig verschiedenen Abscheidungsvorgang, der sich auch quantitativ  
leicht von jenem unterscheiden läßt. So werden z. B. aus (1,5 cm 3) 
12%iger Salzsäure auf (1,4 cm2) Nickel bei einer ursprünglich 
gelösten Menge von unedleren Pb- bzw. edleren Bi-Ionen ent­
sprechend 0,1 mg Metall 0,07%  von Blei und 1,28%  von W ism ut 
abgeschieden, bei 0,01 mg 0,07 % von Blei und 10,0%  von W ism ut 
und bei 0,001 mg 0,07 % von Blei und sogar 72,2 % von W ismut.

Fall 3. Liegen neben dem M etall nur dessen Ionen in  Lösung 
vor, so können —  abgesehen wieder von der Ionenadsorption —  
die beiden im Fall 1 bereits behandelten Abscheidungsarten auf- 
treten. Der eine bei einem derartigen System  erwartete Abscheidungs­
vorgang besteht im elektrochemischen Austausch an Ort und Stelle, 
der zu einer Entladung der Ionen in  einatomarer Schicht führt. 
Unerwarteterweise ist jedoch im Fall 3 auch die Abscheidung 
größerer Mengen infolge Elektrolyse durch Lokalelemente möglich. 
Aus diesem Befund war der Schluß zwingend, daß bei einem  ein­
heitlichen Metall, bei dem chemisch bedingte Lokalelemente aus­
geschlossen waren, die Metalloberfläche gegenüber dem Lösungs­
m ittel so verschieden reaktionsfähig sein kann, daß leichter lösliche  
Anoden und, schwerer lösliche K athoden auftreten. D iese also 
physikalisch bedingten Lokalelemente führen ebenfalls zur A b­
scheidung größerer Mengen der ursprünglich gelösten M etall-Ionen.

Derartige Lokalelemente können einmal durch mechanische Bear­
beitung der Metalloberfläche, wie Schmirgeln, Abschaben oder Polieren, 
erzeugt werden; ihre Vernichtung geschieht durch Ablösen der äußeren 
Schicht der Metalloberfläche m it einem geeigneten Lösungsm ittel. Phy­
sikalisch bedingte Anoden können ferner durch Ablösen der äußeren 
Metallschicht bei der Freilegung des K ristallitgefüges entstehen und 
durch genügende Bedeckung mit einer darauf niedergeschlagenen neuen 
M etallschicht zum Verschwinden gebracht werden. Schließlich können 
auch noch beim Niederschlagen einer neuen M etallschicht physika­
lisch bedingte Anoden gebildet werden, die in der verschiedenen Lage­
rung der Atome gegeneinander begründet sein dürften.

Diese Befunde sind auch für Korrosionsfragen von Bedeutung. 
Der einatomare Austausch an Ort und Stelle ermöglichte die Absolut­
bestimmung der Oberfläche von Metallen und der aktiven Ober­
fläche von Edelmetallen.
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Verein deutscher Eisenhüttenleute.
22. J a h r e s v e r s a m m lu n g  d e r  E n e r g ie -  u n d  
B e tr ie b s w ir t s c h a f t s s t e l le  (W ä r m e s te l le  D ü sse ld o r f)  

a m  21. F e b r u a r  1942.
Dr -Ing. E . S e n fte r , Völklingen: Kokseinsparung im  Hochofen.
Der Hochofen ist der größte Energieverbraucher des E isen­

hüttenwerks und der K ostenanteil des K okses überaus hoch; er 
beeinflußt stark die K osten des Roheisens. Deshalb sollten nur 
gebrochene und sortierte Erze und Zuschläge einschließlich Kalk 
v e r a r b e i te t  werden. Auf den Gruben und Kalksteinbrüchen sind 
kleine Brech- und Siebanlagen aufzustellen, auf den H ütten große 
Brech- und Siebanlagen zu planen. Fernerhin muß der Koksasche- 
trehalt der W aschfähigkeit der Kokskohle entsprechend weitgehend  
gesenkt werden. Die Vorbehandlung des Kokses auf dem Wege 
von der Kokerei bis zum H ochofen muß so schonend wie nur irgend 
möglich sein. Ein Brechen des K okses darf nicht stattfinden. Da der 
F .iscn re ich tu m  der Erze von ausschlaggebender Bedeutung für den 
K o k sv e rb ra u c h  und den Durchsatz der Hochöfen ist, müssen alle 
nicht besonders hochwertigen Erze entsprechend ihrem Koks-, 
Energie- und Transportbedarf in  K lassen eingeteilt und dement­
sprechend bei den Erzgruben gefördert werden. W ieweit minder­
wertige Erze verarbeitet werden müssen, hängt nicht nur von dem 
Eisenbedarf, sondern auch der verfügbaren Koksmenge, dem Bedarf 
an A rbeitskräften  und der Transportlage ab. W ill man hohen Hoch­
ofenkoksverbrauch verm eiden, so is t  die Förderung schwefelhaltiger 
Erze zu rück zu ste llen . Saures Schmelzen unter Einsparung von  
K alkzuschlägen gestattet m itunter erhebliche Verringerungen des 
Koksverbrauches. Bei kalten Roheisensorten, wie Thomas- und 
Stahleisen, ist für trockenen Möller weitgehend gebrannter H och­
ofenkalk zu verwenden. H öchste Gebläsetemperaturen sind der 
Möller- und Roheisenart entsprechend anzustreben. W indtrock­
nungsanlagen verringern den Koksverbrauch erheblich.

Berichtigung.
In dem Bericht über die Vortragssitzung der Fachausschüsse  

für Kunststoffe des VDCh und VDI auf S. 77 muß das Zitat 
in Note 4 lauten: Angew. Chem. 53, 436 [1940].

HEUE BÜCHER

Die D ichte f lü s s ig e r  u n d  fe s te r  S to ffe . Von H. H arm s. (Ver­
fahrens- und Meßkunde der Naturwissenschaft, H eft 4.) 101 S., 
28 Abb. Vieweg und Sohn, Braunsclvweig 1941. Pr. geh. RM. 7,50.

Der Wert dieses H eftes liegt vor allem in einer sorgfältigen  
Fehlerkritik für die verschiedenen M ethoden und in der wohl­
gelungenen Darstellung neuerer Präzisionsverfahren, bei der sich 
der Autor auf eigene praktische Erfahrungen stützen kann. Die 
günstige Gelegenheit, in der vorliegenden Monographie die so dringend 
nötige Neuordnung in den Bezeichnungen auf dem Gebiete der Dichte 
schaffen zu helfen, ist leider ungenutzt geblieben. So kom m t denn 
der Begriff „Spezifisches G ewicht“ auch hier w'ieder in  dem ver­
alteten, gegen die Norm blätter D IN  1306 und 1345 verstoßenden  
Sinne vor. Die dornenvolle Arbeit des Deutschen Normenausschusses 
verdiente mehr U nterstützung! Da der Festlegung des Kilogramms 
auf der Basis des M eters seinerzeit die Absicht zugrunde lag, der 
Normalsubstanz W asser im  Zustand größter D ichte den Dichtewert 
1,000. . . beizulegen (das Ergebnis dieser Arbeit ist bekanntlich etwas 
fehlerhaft geworden), so is t  die Benutzung des ml sta tt des cm3 bei 
der Definition der D ichte vorzuziehen. Die deutsche Industrie hat 
sich nunmehr auch eindeutig in  diesem  Sinne entschieden. Der 
sprachliche W echselbalg „das M olekül“ sollte zugunsten der allein 
den deutschen Regeln der Frem dwortbildung entsprechenden Form  
„die M olekel“ endgültig verschwinden! In den Überschriften der 
Seiten 47— 77 steh t 16mal ,,Antriebs-“ s ta tt „Auftriebs-“.

A. Thiel. [111.]

D ie M eta llu rg ie  d e s  E is e n s .  Von R. D ü rrer . (Zugleich Er­
gänzung zu „E isen“, System -Nr. 59, in Gmelins Handbuch der 
Anorganischen Chemie. Herausgeg. von der Deutschen Chemischen 
Gesellschaft.) 2. verb. u. erweiterte Aufl., 997 S., 505 Abb. Verlag 
Chemie G .m .b .H . ,  Berlin 1942. Pr. geb. RM. 92,— .

Gegenüber der 1. Auflage von 19341), die inzwischen vergriffen  
ist, wurde, wie es im  Vorwort zur 2. Auflage heißt, der Grundsatz 
beibehalten, „bei archivarisch erschöpfender Bereitstellung des 
Schrifttum s“ den derzeitigen Stand der Erkenntnis kritisch heraus­
zuarbeiten; dabei wurde jedoch „bewußt die persönliche Auffassung 
des Verfassers stärker als in  der 1. Auflage zum Ausdruck gebrac i . 
Das Anschwellen des T extes von 743 auf 928 Seiten entspricht dem  
Zuwachs an Veröffentlichungen, die sich auf die Fortschritte m  
der wissenschaftlichen Durchdringung der Gewinnungsverfahren 
und auf die E ntw icklung und Erprobung neuer Verfahren, vor allem  
aher auf die Anpassung an die heim ischen Rohstoffgrundlagen  
erstrecken Besonders an Um fang zugenommen hat demzufolge

*) Ygi. diese Ztschr. 8> 132 [1935].

, ' TJS( ..Gewinnung des Roheisens“, in welchem beispielsweise
m ocliofenwind 15 (5) und dem Auftreten und Verhalten ver- 

sc le ener Elemente und Verbindungen im Hochofen 35 (8) Seiten  
gewi met sind. Um an Umfang zu sparen, ist dafür der Abschnitt 
„Eisen- und Stahlgießerei“ in der 2. Auflage ganz fortgelassen worden, 

a Ifc Entwicklung auf diesem Gebiet eine Neubearbeitung noch 
nie t erforderte. Das Schrifttum ist nunmehr bis etwa Ende 1940 
erfaßt.

Die Anordnung und Gliederung der Hauptabschnitte über die 
metallurgischen Grundlagen, über Roheisengewinnung und Stahl­
erzeugung findet man entscheidend verbessert, wodurch die Dar­
stellung an Übersichtlichkeit gewonnen hat. Theorie und Praxis 
des Roheisenmischers sind nunmehr zweckmäßigerweise den Stahl­
erzeugungsverfahren vorangestellt. Die Abschnitte über Ferro­
legierungen und andere Zusatz- und Hilfsstoffe sind durch Behandlung 
der Zuschläge (Kalk, Flußspat u. a.) und der feuerfesten Baustoffe 
vervollständigt. Ein kurzer Anhang rundet die Darstellung nach 
der wirtschaftlichen Seite ab, indem er einen Überblick über die 
Rohstoffgrundlagen und die Entwicklung der Eisenerzeugung in den 
verschiedenen Ländern bietet. Die Darstellung schließt m it dem  
Ausblick, daß nach Ansicht des Verfassers bei zwar noch lange aus­
reichenden Eisenerz- und Kohlenvorräten die Verknappung an 
Kokskohle mit der Zeit eine Abwendung vom Hochofen zugunsten 
etwa des Drehofens und des Niederschachtofens m it sich bringen 
werde. Sehr zu begrüßen ist das neu hinzugekommene ausführliche 
Sachverzeichnis.

Erwähnenswert is t  noch, daß nunmehr auch dieses W erk'sich 
der Entwicklung des Sprachgebrauchs angepaßt und die Bezeichnung 
„Schmiedbares E isen“ allgemein durch „Stah l“ ersetzt hat.

Die gute Ausstattung des Buches entspricht derjenigen der
1. Auflage. Trotz des vergrößerten Umfanges ist der Preis sogar von  
RM. 96,— auf RM. 92,— gesenkt worden; dabei vermag das Buch 
gewissermaßen eine ganze Bücherei zu ersetzen.

H. Schottky. [112.]

Ja h rb u ch  für L ack ierbetriebe 1942. Herausg. von L. V in c e n tz ,  
bearb. von H. W eise . 434 S. C. R. Vincentz, Hannover 1942. 
Pr. geb. RM. 3,50.

Das bekannte und geschätzte J ahrbuch ist trotz aller Schwierig­
keiten auch für 1942 neu herausgegeben worden. Das ist aner­
kennenswert und erfreulich für alle, die sich m it Lackierfragen be­
schäftigen oder gar neu beschäftigen müssen. Noch anerkennens­
werter ist, daß das neue Jahrbuch besonders auf die durch den 
Krieg bedingten Änderungen sehr ausführlich eingeht und alles 
W issenswerte über neue Rohstoffe, neue Arbeitsmethoden und über 
Ersparnismöglichkeiten bringt. Hierdurch trägt es zu seinem Teil 
dazu bei, daß Deutschland bis zum siegreichen Ende des Krieges 
gut durchhält. — W enn das Buch sich auch weniger an Chemiker 
wendet, wäre es doch zu empfehlen, es in  chemischer H insicht über­
holen zu lassen. So ist mir z. B. in dem Fachwort-Verzeichnis auf­
gefallen, daß für Kunstharz, Polymerisation und Polymerisations­
harz Erklärungen gegeben werden, die chemisch nicht ganz haltbar 
oder zum mindesten nicht ganz klar sind. —■ Auf alle Fälle ist das 
Werk allen zu empfehlen, die m it Lackierfragen zu tun haben.

Fonrobert. [110.]

T a sch en b u ch  d es ch em isch en  B a u ten sch u tzes . Von
H. W a g n er . Mit 2 Beiträgen von A. W in k le r . 322 S., 44 Abb. 
W issenschaftliche Verlagsges. m. b. H., Stuttgart 1941. Pr. geb.
RM. 6 ,—.

Der Verfasser läßt seinem bekannten „Taschenbuch der 
Farben- und W erkstoffkunde“ in entsprechendem Aufbau das 
vorliegende Werk folgen. Behandelt werden die anorganischen 
und organischen Schu tzan str ich m itte l für metallische und nicht- 
metallische Baustoffe einschl. Holz und die Tränkstoffe für nicht­
metallische Baustoffe.

Der Verfasser hat es verstanden, in kurzer, leichtfaßlicher 
Form jeweils die wichtigsten Punkte herauszustellen. Dabei liegt 
der Schwerpunkt entsprechend dem Zwreck des Buches als „Taschen­
buch“ auf der praktischen Anwendung, der der räumlich größere 
Teil des Werkes unter der Überschrift „Der praktische Bauten­
schutz“ gewidm et ist. Die der Praxis entstammenden Erfahrungen
— z. B. über „zweckmäßigste Dichtung von Fassaden“ —• machen 
diesen Teil des Buches besonders wertvoll.

Für weiter gehende Unterrichtung sind die wichtigsten Bücher 
und Veröffentlichungen im Anschluß an die betr. Abschnitte an­
geführt. Ebenso wird auf Normen und am tliche Vorschriften 
hingewiesen. Listen der Hersteller chemischer Bautenschutzm ittel 
und der Nam en im Handel befindlicher Bautenschutzm ittel (mit 
Angabe der Herkunft und des Verwendungszweckes) vervollständigen  
das Werk.

D as neue Taschenbuch bildet eine begrüßenswerte Ergänzung 
der noch so schmalen Literatur dieses Gebietes und wird sich als 
zuverlässiger Berater in Fragen des praktischen Bautenschutzes 
seinen Platz in  allen Fachkreisen sichern. Oone.ll. [113.]
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PATENT!
All« Patent«, welch« nicht dl« ehamlsch« Apparatur und den 
«hamlachan Betrieb, aondern rein chemlache Verfahren bj- 

treffen, alnd Im Chemischen Zentraib.att referiert.

achse liegen und außen durch ein gemeinsames, der Gestalt der 
Innenfläche angepaßtes Band miteinander verbunden sind und 
dad., daß die Vorrichtung in an sich bekannter W eise schwenkbar 
und in beliebiger Schräglage verwendbar gestaltet ist. Das
Rührwerk ist somit imstande, die Reaktionsm asse einerseits 
möglichst lange in lockerer Verteilung zu halten und anderer­

seits das zähe, breiartige Umsetzungsprodukt restlos aus dem 
Reaktionsbehälter zu entfernen. W eiterer Anspr. D r. E. N eu, 
Ludwigshafen-Oggersheim. (D. R. P. 714405, Kl. 12g, Gr. 101, vom  
9. 8. 1936, ausg. 28. 11. 1941.) r ■

A. Wärmeaustausch, Erhitzen, Kochen
E rhitzen von D e stilla tio n sg efä ß en  durch R öhrenerhitzer.

Verfahren zum —- unter Anwendung einer H eizflüssigkeit in ge­
schlossenem Kreislauf, die verdampft und im Erhitzer kondensiert 
und in einem Sammelbehälter aufgefangen wird, dad. gek., daß 
die U m la u fp u m p e , die das K ondensat fördert, durch die Menge 
des im Sammelbehälter anfallenden Kondensats gesteuert wird. — 
Die zur B e h e iz u n g  des Verdampfers dienenden Brenner werden 
von einem am A ustritt des Destillationsgutes aus dem  Erhitzungs­
gefäß befindlichen W ä r m e fü h le r  reguliert. Es wird daher mit 
einfachen Mitteln die beabsichtigte Ausnutzung der K ondensations­
wärme des Dampfes auch bei schwankendem W ärmebedarf der 
Destillationsgefäße erreicht, so daß ein äußerst sicher arbeitendes 
Verfahren erhalten wird, bei dem die Überwachung auf ein M indest­
maß herabgesetzt werden kann. W eiterer Anspr. u. Zeichn, 
J. Pintsch K .-G ., Berlin. (Erfinder: Dr. K. H a s s e l ,  Berlin-- 
Treptow.) (D. R..P. 715015, Kl. 12a, Gr. 5, vom  19. 8. 1937, ausg. 
12. 12. 1941.) Rr.

5. Konzentrieren, Destillieren, Rektifizieren, 
Kondensieren, Extrahieren

H ochvakuum destillation von festen , insbesondere vo:i 
V itam ine, Sterole und H orm one enthaltenden Stoffen. Ver­
fahren zur —-, die fortlaufend durch eine Vakuumkammer geführt 
werden, dad. gek., 1. daß die festen Stoffe durch zwei Transport­
bänder, von denen m indestens eins porös ist und vorzugsweise 
aus D r a h tg e w e b e  besteht, zusam m engehalten und durch eine 
oder mehrere Vakuumkammern geführt werden, wobei die Transport­
bänder eine untereinander verschiedene Laufgeschwindigkeit haben 
können, so daß auf die festen Stoffe eine Mahlwirkung ausgeübt 
wird; 2. daß eins oder beide der zusammenwirkenden Transport-

bänder durch Strahlung oder elektrische Leitung erhitzt werden;
3. daß der zu destillierende Stoff der Einwirkung von abgestuften  
Drucken unterworfen wird, indem  er einer Anzahl voneinander 
unabhängigen, jedoch nebeneinanderliegenden Vakuumkammern 
ausgesetzt wird, die vorzugsweise innerhalb ihrer äußeren Kammer 
angeordnet sind, wodurch eine Fraktionierung des D estillats erfolgt. 
Zeichn. E astm an Kodak Com pany, R ochester, New York, V. St. A. 
(Erfinder: K. C. D. H ic k m a n , Rochester, New York, V. St. A.) 
(D. R. P. 713228, Kl. 12a, Gr. 5, vom  21. 2. 1937, Prior. V. St. A. 
21. 2. 1936, ausg. 3. 11. 1941.) Rr.

K ontinuierliches D estillieren  von F lü ssigk eiten  b e­
lieb iger M ischfähigkeit. Vorrichtung zum — bzw. von F lüssig­
keitsgem ischen in dünner Schicht durch indirekte Beheizung in 
m it längs verlaufenden Flüssigkeitskanälen versehenen D estillier­
kammern, die das in  mehreren Kanälen freigesetzte D estillat zu­
sammen auffangen und deren Böden oder W ärm eaustauschplatten  
in einer gemeinsamen waagerechten Ebene liegen, dad. gek., daß 
unter der oder den waagerechten, die Flüssigkeitskanäle tragenden  
W ärmeaustauschplatten Heizkanäle angeordnet sind, d ie einerseits  
dicht nebeneinanderliegen und sich unter allen Flüssigkeitskanälen  
hinweg erstrecken sowie andererseits entweder im rechten W inkel 
zu den Flüssigkeitskanälen oder paarweise in gleicher Richtung 
wie die Flüssigkeitskanäle laufen, wobei im letzteren Falle das 
H eizm ittel sowohl in gleicher Richtung als auch entgegengesetzt 
zum D estillationsgut fließt. — Dadurch kann innerhalb jeder 
Destillierkammer m it im wesentlichen gleichbleibenden Wärme­
graden auf das Destillationsgut eingewirkt werden, .wodurch je 
Kanalgruppe, z. B. je Destillierkamm er, sehr enge Fraktionen  
m it annähernd gleichem  Siedepunkt gewonnen werden. 3 weitere 
Anspr. u. Zeichn K. W. R . A postel, Berlin-Buckow-Ost. (D. R. P. 
714403, Kl. 12a, Gr. 5, vom  22. 10. 1935, ausg. 28. 11. 1941.) Rr.

1. A llg em ein e  ch em isch e  T ech n o log ie
D. Arbeitsgänge (Spezialapparaturen s. Kl. II bis XXV)

3. Mischen, Rühren, Lösen
Lösungsm ischer mit waagerechten Knetarmen und zusätz­

lichen Rührern zur Her­
stellung von Lösungen aus 
Kautschuk, aus plastischen 
oder festen Massen od. dgl., 
dad. gek., daß die zusätz­
lichen schraubenflügelarti­
gen Rührer schräg zu den 
waagerechten Knetarmen 
durch die Behälterwand 
geführt sind. — Der dabei 
erzeugte regelbare und ver­
änderliche Umlauf der 
Flüssigkeit dient in erster 
Linie dem schnellen Lösen 
des Gutes, das auch keinen 
solchen Schleuderkräften 
unterliegt, die es aus dem 
Bereich des Lösungsmittels 
bringen oder es an anderen 
Stellen nutzlos anhäufen. 
J. Vinbrüx, Aachen, 
vom 19. 7. 1939, ausg.

Rr.
(D. R. P. 713875, Kl. 39a, Gr. 10os, 
17. 11. 1941.)

M isch- und Knetmaschine zum ununterbrochenen Durch­
arbeiten von teils festem, teils viscosem, plastischem, pastenartigem  
oder gummiartigem Mischgut, dad. gek., daß das Durcharbeiten des 
Mischgutes zwischen einem e n d lo se n  u m la u fe n d e n  B a n d e  (2) 
und einer in entgegengesetzter Richtung zum Bande umlaufenden

Walze (1) erfolgt, die in 
geringem Abstande konzen­
trisch von dem Bande nicht 
vollständig umfaßt wird, 
wobei Band und Walze mit 
verschiedenen Umfangs­
geschwindigkeiten laufen 
und heiz- und kühlbar sein 
können. —• Die Vorrich­
tung ist überall dort am 
Platze, wo es auf große 
Durchsatzmengen an­
kommt und höchster Gleich­
mäßigkeitsgrad verlangt 
wird: z. B. Mischen von 
Vinyl- und Acrylsäure­
produkten unter sich oder 
mit Full- und Farbstoffen, 
Herstellung dicker Farb- 
pasten m it hohem Ver­

reibungsgrade, Homogenisieren von Linoleum und linoleumhaltigen 
Massen, Aufbereitung faserstoffhaltiger Massen mit verschiedenartig­
stem Bindemittel für Lederersatz und Kunstleder und Casein- 
kunststoffmischungen aller Art. Chemische Werke Albert, Mainz- 
Kastel (Amöneburg). (Erfinder: Dr.-Ing. A. G reth , Wiesbaden, 
und J. S c h m itz , Wiesbaden-Biebrich.) (D. R. P. 713878, Kl. 39a] 
Gr. 1907, vom 24. 9. 1938, ausg. 17. 11. 1941.) Br.

Durchführung chem ischer oder physikalischer Prozesse
zwischen flüssigen  und 
zerkleinerten festen Pha­
sen, gegebenenfalls in 
Gegenwart von Gasen. 
Vorrichtung zur — , beste­
hend aus einem geschlosse­
nen Behälter mit Einfüll- 
und Austragsöffnung für 
festes Material und Flüssig­
keit in den zueinander 
entgegengesetzt liegenden 
Stirnwänden und mit einem  
Ein- und Ablaßventil für 
Gase, der m it einem Heiz- 
und Kühlmantel versehen 
sein kann, dad. gek., daß 
die Hauptachse des in 
beiden Richtungen dreh­
baren Rührwerks m it einer 
Mehrzahl auf einer Schrau­
benlinie rings um die

schmaler, dünner Rührarme versehen ist, welche i^ d e r  ^ c h r^ b en -
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G lockenboden, dad. gek., daß Glocken und Boden aus G las  
bestellen, daß der Boden als eine m it Öffnungen für den Einsatz der 
Glockenträger versehene P latte ausgeführt ist und daß Glocken und

Boden vorzugsweise durch 
Verschraubung miteinander 
verbunden sind. — Als 
Träger für die Glocken 
dienen Rohrstutzen (1), die 
in die Löcher 2 des Bodens 
eingelassen werden. Rohr­
stutzen und Glocken 3 wer­
den durch einen Schraub- 
körper aus Glas 4 und 
eine Schraubenmutter 5 
m iteinander und m it dem 
Boden verbunden; der Fuß 
des Glaspreßlings ist m it 
Rippen 4' versehen, um 
ihn in einer gewissen E nt­
fernung von der Boden­
platte zu halten, da sonst 
die Öffnung 2 verschlossen 
würde. Der Durchmesser 

der Böden kann bis zu 1 m betragen. 4 weitere Anspr. u. Zeichn.
I. G . F a r b e n in d u str ie  A .-G ., Frankfurt a. M., und Jenaer G las­
werk Schott & G en., Jena. (Erfinder: Dipl.-Ing. H . G ie h n e ,  
Dipl.-Ing. Dr. H. H o h e n s c h ü t z ,  Dr. H. K r e k e le r ,  Ludwigs­
hafen a. Rh., Dr. G. S c h o t t  und G. K u t k e ,  Jena.) (D. R. P. 714539, 
Kl. 12a, Gr. 5, vom 22. 10. 1939, ausg. 1. 12. 1941.) Rr.

12. Klären, Filtrieren, Zentrifugieren

Filteranlage für F lüssigkeiten , bestehend aus zwei oder
m eh reren  F ilte re in h e ite n  oder Filtergruppen, die jeweils zwecks 
R ein ig u n g  in  A b h än g ig k e it von  dem Verschmutzungsgrad der 
einen F ilte rg ru p p e  s e lb s ttä tig  a b w e c h se ln d  m it F iltrat rückgespült 
w erden , dad . gek ., d aß  ein  D oppelventil zum Um schalten der Roh­
flü ssigke it vorgesehen  ist, d a s  d ie  Steuerim pulse durch einen Servo- 
Motor e rh ä lt, d e r  aus e in em  m i t  einem  h in  und her bewegten Doppel­
kolben v erseh en en  Z y lin d e r  b e s te h t  und dessen Arbeitsräume mit 
den  R o h flü ss ig k e itsk am m ern  der F ilter in Verbindung stehen.

wobei die Schaltbewegung m ittels einer Kipphebelanordnuug auf 
das Doppelventil übertragen wird, und daß ferner zur Erzeugung 
des in d er  Rohflüssigkeitskammer des jeweils rückzuspülenden 
Filters^ erforderlichen Unterdruckes in die gemeinsame Rohflüssig­
keitsleitung der Filteranlage ein Venturirohr eingebaut ist, das 
durch Rohrleitungen m it den Rohflüssigkeitskammern der Filter  
verbunden ist. W eiterer Anspr. u. Zeichn. J. M üller, La Garenne 
Colombes, Seine, Frankreich. (D. R. P. 715663, Kl. 12d Gr 27 
vom 29. 4. 1937, ausg. 5. 1. 1942.) Rr.

X IX . Brennstoffe, Teerdestillation,
Beleuchtung, Heizung

Filter für die kontinuierliche A btrennung von Paraffin  
aus leichtflüchtige L ösungsm ittel enthaltenden Ö llösungen,
dessen oberer Teil m ittels einer m it einem Sperrmittel gefüllten Rinne 
auf den unteren Gehäuseteil bzw. den Filtertrog gasdicht aufgesetzt 
ist, dad. gek., daß die 
den abzudichtenden Ge­
häuseteil aufnehmende 
S p e r r in n e  m it einem  
unter den üblichen B e­

triebstem peraturen  
festen, jedoch in  der 
Wärme leicht schmelz- 
barenSperrm ittel gefüllt 
und m it einer der Ver­
flüssigung des Sperr­
m ittels dienenden H eiz­
vorrichtung, vornehm­
lich in Form einer 
dampfbeheizten Rohr­
schlange, versehen ist.
— Als Sperrmittel dient 
Paraffin, das weder 
von dem Filtergut selbst noch von den zur Entparaffinierung be­
nutzten z. B. schwefeldioxydhaltigen Lösungsmitteln angegriffen 
wird. W eiterer Anspr. Edeieanu-G esellschaft m . b. H ., Berlin- 
Schöneberg. (Erfinder: P. J o d e c k , Berlin-Charlottenburg, Dr. phil. 
K. F is c h e r ,  Berlin-Tempelhof, und Dr.-Ing. W. G ro te , Berlin- 
Wilmersdorf.) (D. R. P. 714321, Kl. 23b, Gr. 201, vom 3. 3. 1940, 
ausg. 26. 11. 1941.) R r.

V O N  W O C H E  Z U  W O C H E

GEPLANTES UND BESCHLOSSENES

Die Schw efelgew innung in  Frankreich soll d urch  Er­
schließung und Ausbeutung heim ischer Vorkommen erweitert 
werden, da der Bedarf der Schwefelsäurefabriken bisher nur zum 
kleinsten Teil in  Frankreich selbst gedeckt werden konnte, während 
der größte Teil eingeführt werden m ußte. Zwei bisher ausgebeutete 
Vorkommen liegen bei L yon und Dijon und gehören dem bedeu­
tendsten Schwefelsäureerzeuger und -Verbraucher, dem Saint - 
Gobain-Konzern, ein weiteres Vorkommen im Departem ent Gard 
gehört der Co. de Produits Chimiques et Electrometallurgiques 
Alais Froges et Camargue. Jetzt soll aber ein Vorkommen bei 
Narbonne, das 2000 ha um faßt, von der S. A. Potasse et Eugrais 
Chimiques m it m odernsten M itteln erschlossen werden. (4171)

Die G ew innung von Sum pferz in Finnland will die 
Vuoksenniska O. Y . aufnehmen. Die Vorkommen werden auf
1 Mio. t  geschätzt. Sumpferz wurde früher besonders im Gebiet 
der ostfinnischen Seenplatte gewonnen. (4178)

Aus der ungarisch en  chem ischen  Industrie werden u. a. 
folgende Neugründungen gem eldet: D ie Südkarpatische Mmeralöl- 
raffinerie zur Verarbeitung und zum H andel m it Mineralölen und 
z u t  Erzeugung von  Benzin, die Fortuna Chemische Fabrik: G. m. b. H. 
zur Produktion und zum H andel m it W asch- und Reinigungsm itteln  
und kosm etischen Erzeugnissen und die Genossenschaft für Be­
arbeitung von Industriepflanzen zur Verarbeitung von Industrie­
pflanzen. (4172)

G old- und S ilbervorkom m en  in  der T ürkei in  den Boigar­
bergen im  Taurus sollen jährlich 500 kg Feingold und 12500 kg  
Feinsilber liefern können. W eitere Goldminen sollen bei Canakkale 
vorhanden sein. D ie Vorkommen sollen von der E ti-B ank aus-

• gebeutet werden. _ (4173)
Zur F örderung des A nbaus von Hanf und Lein in  

Serbien  soll der Sam en stark verbilligt an die Produzenten ab­
gegeben werden. (4176)

Zur G ew innung von M ineralöl aus Braunkohle in  Italien  
soll m it Billigung des Duce von der Gesellschaft für synthetische  
Treibstoffe Sics ein W erk errichtet werden. (4169)

Ein n eu er E lektroofen in  Spanien soll von der Cia. An. 
Basconia in  Basauri zur Gewinnung von Stahl aufgestellt werden. (4179) 

D as n ationale  Synd ikat für P ap ier, d ie P resse  und das 
grap h isch e  G ew erbe in  Spanien  wurde vor kurzem gegründet. 
Die Fachgruppe Papier gehörte früher zum nationalen Syndikat 
für die chem ische Industrie. (4177)

A U S  D E R  C H E M I S C H E N  I N D U S T R I E
UNO V E R W A N D T E N  G E B I E T E N

Aus dem  G eschäftsbericht 1941 der Südchem ie-A .G .
Die Erzeugung von Schwerchemikalien und Superphosphat ist  
gestiegen, die Produktion von synthetischen Rohstoffen is t  be­
deutend. (5145)

Die Ferrosilicium -E rzeugung bei der Hafslund A .-S ., 
N orw egen, betrug 1941 (1940) 10507 (7116) t; an Carbid wurden 
erzeugt 4520 (3006) t. (5139)

Zur Förderung der Espen-A npflanzung in N orw egen will 
die Streichholzfabrik Bryn-Halden & Nitedals Tändstikfabrik A.-S. 
ein Forschungsinstitut bauen. Die norwegischen Streichholzfabriken 
verbrauchen jährlich rd. 14000 m3 Espenholz. Bis zum W eltkrieg 
wurde fast die ganze Menge aus Rußland, Finnland und den Ostsee­
ländern eingeführt, danach wurde der Bedarf hauptsächlich aus 
dem Lande gedeckt, vor allem aus den Gebieten Sörland und 
Vestfold. Die norwegischen Streichholzfabriken sollen zu den am 
besten eingerichteten Fabriken der W elt zählen. (5146)

Die H erstellung von Feinpapier aus Zellwolle und K unst­
seide in Schw eden wird m it Unterstützung der Postverwaltung 
von den Gesellschaften A.-B. Klippans Finpappersbruk, Lessobo 
A.-B. und Grycksbo Pappersbruk A.-B. beantragt, da es möglich  
ist, daß die M aterialprüfungsanstalt das jetzt erzeugte Papier nicht 
als gut bezeichnet, weil den Feinpapieren Baumwoll- und Leinen­
lumpen untermischt, den jetzigen Baumwoll- und Leinenstoffen 
aber stets Zellwolle und Kunstseide beigefügt werden und die 
Papierfabriken die Kunstfasern von den Baumwoll- und Leinen­
geweben nicht trennen können. (5140)

Die Kupfer- und N ickel-E rzeugung der Outukum pu O. Y ., 
Finnland, beträgt zurzeit 18000 t, der Bedarf betrug 1941 3000 t  
und wird für dieses J ahr auf 4000 t geschätzt. Das kürzlich in  Be­
trieb genommene W erk der Gesellschaft in  Pori (Björneborg), das 
die erste Fabrik dieser Art in  Finnland ist, soll jährlich 400 t  Nickel 
erzeugen. Der Verbrauch an N ickel betrug jährlich 60 t; der Über­
schuß an Kupfer und Nickel wird ausgeführt. (5126)

Die P apier- und C ellulosefabrik der F ollum  T räsliberi, 
N orw egen , erzeugte 1941 (1940 u. 1939) 16864 (18106 u. 47161) t 
Papier, 14550 (7028 u. 9292) t  Cellulose, und 20419 (22002 u. 50606) t  
Holzm asse (50% naß). Zu den modernen Anlagen gehören eine 
Papierfabrik m it zwei Papiermaschinen, deren Leistungsfähigkeit 
18000 und 32000 t  beträgt, eine Holzschleiferei m it einer Leistungs­
fähigkeit von 65000 t  und eine Cellulose-Fabrik m it einer K a­
pazität von 18000 t Trockencellulose. (5129)
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c v  Arbeitskreis im N S B D T  
DECHEMA, Drsch. Ges. für ehem. Apparatewesen E. ,

Fach g ru p p e  A p p a ra te b a u  d e r  W ir ts c h a fts g ru p p e  M a s c h in e n b a u

' i oTt 'J SOTTfCH EM A vom 8̂ -20. Mai 1942 in Frankfurt a. M. anläßlich der Hauptversammlung 1942 der DECHEMA
VE r a n s t a l t u n  g s f o l g e

M ontag, 18. Mai 1942
17 00 P resseem pfang  aus A nlaß  d e r E rö ffnung  des Dechema-Hauses 

B egrüßung  d u rch  den  V orsitzenden  d er D E C H E M A  G en.-Dsr. 
Dr Pott.
D as D echem a-H aus als P fle g stä tte  der p lanvo llen  G em ein­
sc h a ftsa rb e it zw ischen C hem iker u n d  In g en ieu r (Dr. Bret- 
sc h n e id er j
B esich tigung  des D echem a-H auses.

20.00 Zw angloses T reffen  d er T eilnehm er d er A rb e its tag u n g  im 
Palm engarten .

D ienstag , 19. M ai 1942
10.00 E rö ffnungssitzung  im  B ürgersaa l des R öm ers.

E röffnung  du rch  den  V orsitzenden.
O berbürgerm eister S ta a ts ra t  Dr. K rebs: Frankfurt a. M ., die 
Stadt der Chemie.
Prof. Dr. Lüer, F ra n k fu r t  a. M., P rä s id en t  d e r  In d u s t r i e -  und  
H ande lskam m er  fü r  das  Rhein-M ainische W i r t s c h a f t s g e b ie t . 
Die Zukunftsaufgaben der deutschen Industrie im europäischen 
Raum.

15.15 Mitgliederversammlung d er . DECHKMA im Physikalischen 
Verein, Robert-Mavor-Straße 2.
Tagesordnung gemäß § 10 der Satzung ; Antrag zuh) auf Änderung des § 2 (Der 
Verein ist in das Vereinsregister des Amtsgerichts Frankfurt a. M. eingetragen. 
Er hat seinen Sitz in Frankfurt a. M.).

15.30 W issenschaftliche V orträge
im Physikalischen Verein, Robert-Mayer-Str. 2.

H a u p t  V e r h a n d l u n g s t h e m a :
Neuere Entwicklungen 

auf dem Gebiete der Werkstoffe für den chemischen Apparatebau.
1. Oberflächenveredlung 

Dr. Stein berg Düsseldorf: Oberflächenschutz durch das BDS-lnk rom-Verfahren.
Dr. Jordan, Ludwigshafen: Möglichkeiten dès Einsalzis von durch lackaitige Überzüge 

geschütcUm Eisen.
Doz. Dr. Dietzel, Berlin: Aeue grundsätzliche Erfahrungen und Erkenntnisse auf dem 
>1 Gebiete der säurefesten Emaillierung.

M ittw och, 20. M ai 1942
9.00 Fortse tzung.

•2. M etallische W erkstoffe 
T)r F Itabald Mannheim: Praktische Erfahrungen im Einsatz von Austauscfwerkstoffen. 
Dr.' Fröhlich, Hanau a. M.: Sinnvolle Verwendung von Edelmetallen tn  der chemischen

D ipl.S ig.^r'ank, Höchst a.M.: Die Anwendung von 65- bis 70-%igen Ferrosiliciumplatten
als °Säureschutz im chemischen Apparatebau.

Dr.-Ing. K . Bayer, Berlin: Ober die Einsallmöglichkeiten von Zink als Werkstoff für 
Hilfsgeräte der chemischen Technik.

3 . N ichtm etallische W erkstoffe
Dr. K rannich , Ludwigshafen: Grenzen des Einsatzes von Vinidur und Oypanol im

Apparatebau und Bauwesen.
Dr.-Ing. H . Poetter, Erfurt: Holz als Werkstoff im chemischen Apparatebau.
Dr. G. Schott, Jena: Neuere Entwicklungen und Erfahrungen in der Anwendung von Glas 

als Werkstoff zu Apparaten und Leitungen für den chemischen Betrieb.
Dir. Bentz, Siershahn: Neue Werkstoffe im Säurebau.
Dr.-Ing. K . D ick. Frankfurt a. M.: Neue Säuremörtel.
Dr. Schneider, Hermsdorf: Neuere Entwicklungen und Erfahrungen in  der Anwendung

von Porzellan als Werkstoff für chemische Apparate.
M itta g sp a u se .

15.15 Fortsetzung.
4. K onstruk tive  E rfa h ru n g en  z u r W erk sto rfe in sp a ru n g  bzw. -U m stellung

Dipl.-Ing. Canzler, Düren: Werkstoffeinsparung durch Plattierung.
Dipl.-Ing. O. D äm m er, Leverkusen: Ausgewählte Gestaltungsbeispiele von Vinidur-

Werkstücken
Dipl.-Ing. C. J .  H eck m an n , Breslau: Material- und Lohnerspamis im Kolonnenbau.
Dipl.-Ing. P . M aas, Butzbach: Werkstoffersparnis durch Einbauten und Abschirmungen

bei Destillationskolonnen.
Dr. P e trak , Berlin: Werkstoff Umstellung im Armalurenbau.
Dipl.-Ing. Schaefer, Berlin: Konstruktive Erfahrungen zur Werkstoffeinsparung und 

Werkstoff Umstellung. a
5. Sondergobiete

O .B . H erfu rth , Duisburg: Über den Austausch von Baumwollgewebetüchern in  der Filter-
t echnik.

Dir. Klein, N ürnberg: Entwicklung von Pumpen und Armaturen aus nichtmetallischen 
Werkstoffen.

A nm eldung erbeten an Deohema, Frankfurt a. M., Dechema-Haus, Bismarckallee 25. 
Teilnehm ergebühren für Deohema-Mitglieder SM. 10,00, für Nichtmitglieder B.M. 15,00, 
für Studierende KM. 2,50. Für A nm eldungen n ach  dem  15. M al erhöhen sich] die 
Teilnehmergebühren für Mitglieder und Nichtmitglieder um je BM. 5,00. — D er V er­
kehrslage halber m uß  die T eilnahm e au f den O rtsbereich b esc h rän k t w erden!

Die Erdgasproduktion in Rumänien betrug 1940 (1939) 
334,745 (358,483) Mio. m3, wie die Nationale Erdgas-Gesellschaft 
angibt. Insgesamt waren 1940 36 Sonden in Betrieb. Der Verbrauch 
an Erdgas für Industriezwecke1) betrug 272,586 Mio. m3, d. h. 
$3,9% der Produktion, davon 33,8% für Energieerzeugung und 
66,2% für die Beheizung verschiedener Industrieöfen. Für die Haus­
wirtschaft wurden 51,204 Mio. m 3, d. h. 15,8%, für Beleuchtungs­
zwecke 0,962 Mio. m3 oder 0,3% verwandt. Die Produktion an 
R u ß sch w a rz  betrug 1940 1,0519 Mio. kg, d. h. 8,6% mehr als im 
Vorjahr. (5135)

Die Erzeugung von Baumwolle in Bulgarien deckt zurzeit 
kaum die Hälfte des Landesbedarfs von 22400 t. 1939 betrug 
die Erzeugung von Baumwolle 10300 t und 22600 t Baumwollsaat 
auf einer Anbaufläche von 47000 ha. Die Anbaufläche wurde 
jedoch 1940 -auf 50000 und 1941 auf 60000 ha erhöht und soll 
innerhalb des Fünf jahresplanes noch weiter gesteigert werden2). 
Man will so von der Einfuhr unabhängig werden und sich eine 
zusätzliche Quelle für Pflanzenöl sichern. (5142)

Die griechische Kunstseidenerzeugung betrug 1940 (1939) 
324,3 (318,3) t. (£141)

Die Zuckererzeugung in der Türkei bei der Gesellschaft 
der türkischen Zuckerfabriken betrug 1941 87000 t  aus 556000 t 
Zuckerrüben, die bisher höchste Erzeugungszahl. Der Verbrauch 
wurde um 108000 t erhöht. Es wurden ferner 24110 hl Spiritus 
erzeugt. ^ (5147|

Die Quecksilbererzeugung der italienischen Gesellschaft 
Siele betrug 1941 rd. 40000 Flaschen, d. i. mehr als je vorher. (5122) 

Rohöl aus sizilianischem  Asphalt in Italien wird schon 
seit längerer Zeit gewonnen und von der Gesellschaft ABCD ver­
arbeitet. Das Ol wird der Kraftstoffzentrale AGIP zu Mischungs­
zwecken zur Verfügung gestellt. Mit ABCD-Dieselkraftstoff sollen
TO T u r n 0 k1 w  * fahrenden Omnibusse beliefert werden. 
Die ABCD arbeitet mit staatlichem Zuschuß. (5i36)

Methangas als Treibstoff auf den Eisenbahnen in Italien 
wird von der ersten Methangastankstelle in Rovigo für die Staats 
bahnen abgegeben, und zwar 1000Q m3 täglich. Das Gas wird von 
>) Vgl. diese Z lsohT n , 400 [1941],

den Fundstätten dicht bei Rovigo in einer Gasleitung zur Tank­
stelle geleitet. Die Triebwagen können m it 120 PS 100 km /h als. 
H öchstgeschwindigkeit erreichen. Methangas soll auch auf anderen 
Strecken verwendet werden. (5144>

PERSONAL- UND HOCHSCHULNACHRICHTEN

K riegsauszeichnungen: Dr.-Ing. K. N a u m a n n , Lübeck,
erhielt für den Aufbau des Landwirtschaftlichen Untersuchungs- 
amtes und der Versuchsanstalt in Posen, die se it Juli 1940 seiner  
Leitung unterstehen, das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse. — Dr. 
W. O h m e, stellvertr. Betriebschef der Hoesch-Benzin G. m. b. H., 
Dortmund, M itglied des VDCh, erhielt am 1. Septem ber 1941 das. 
Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse.

G eburtstage: Prof. Dr. J. P a e s s le r ,  Freiberg i. Sa., 1897 bis 
1930 Leiter der früheren Deutschen Versuchsanstalt für Leder­
industrie, Ehrenmitglied des Internationalen Vereins der Leder­
industrie-Chemiker und Ehrenvorsitzender der Deutschen Sektion  
dieses Vereins, feierte am 26. März seinen 75. Geburtstag. — Dr. phil.
E. U h lh o r n , W iesbaden-Biebrich, Leiter der gleichnam igen ch em -  
pharmazeut. Fabrik in W iesbaden-Biebrich, M itglied des VDCh seit 
1896, feiert am 4. Mai seinen 80. Geburtstag.

Jubiläen: Dr.-Ing. H. R a th s b u r g ,  Stadeln über Nürnberg, 
langjähriges M itglied des VDCh, feierte am 1. Mai sein 25jähriges 
Dienstjubiläum als Leiter des W issenschaftlichen Laboratoriums der 
D ynam it A.-G., Abt. Nürnberg.

G estorben: Dr.-Ing. Dr.-Ing. e. h. F. S p r in g o r u m , Vor­
sitzender des Vorstandes der H oesch-Neuessen A.-G. f. Bergbau u. 
H üttenbetrieb, Dortmund, am 16. April im 56. Lebensjahr

R e d a k t io n :  D r. W . F o e rs t .
R e d a k t io n :  Berlin  W  35, Potsdamer Straße 111. Fernsprecher: Sammel­
nummer 219501, N ach truf 211606. — G e s c h ä f t s s t e l le  des V D C h :
Berlin W  35, Potsdamer Straße 111. Fernsprecher: Sam melnum mer 219501. 
N ach truf 210134. Te legram m e: Chem ikerverein  Berlin . Postscheckkonto: 
Verein Deutscher Chem iker, Berlin  7B853. — V e r la g  und A n z e ig e n ­
v e r w a l t u n g :  Verlag  Chem ie, G .m .b .H . ,  Berlin  W  35, W oyrschstraße 37- 
Fernsprecher: Sam m elnum m er 21 9736. Postscheckkonto: Verlag  Chemie,.

Berlin 15275.

ii wissenschaftlichen Inhalt: Dr. W. Foerst, Berlin W 35. Verantwortlich für geschäftliche Mitteilungen des Vereins: Dr. F. Scharf. Berlin W 35.


